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Der Endkampf 
Fuden verichärfen die Bonfottierung Deutichlands / Eine 
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ee ann Deutiche Ernte 
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Gebete zu lejen, die der Jude an beftimmten Feſttagen 
zu verrichten hat. Das Neumondgebet des Zuden hat 
inlnoydeon Mortlauf: 

„Es falle über die Nichtjuden Furcht und Schreden. 

Dein jtarfer Arm lafje fie vor Schred zu Stein er: 
ſtarren. Sie jollen ſtumm werden wie Stein.“ (Rera- 

foth, ©. 420.) 

Am Abend Des Berjöhnungsieiter veruimien Die 

Suden folgendes Gebet: 

„Sude Heim die Nichtjuden mit einem jchweren 

Siriege. Es bedecke fie eine Wolfe 6 Monate lang, 

Damit fie mit der Plage der Geichwüre gequält werden, 

Schlage fie mit Blattern und Strafe fie in deinem Zorn 

und Grimm... Stürze durch einen ſchweren Krieg 

igren König, übe an ihm Deine Rache aus! Zerichelle 

in Deinem Grimm jein Haupt an Der Erde, und vu 

wirt Das Heil deiner Lieben wollen.“ (Fr. Selichoth 

Fol. 716.) 

Auch im jüdischen Geheimgeſetzbuch Talmud-Schul⸗ 

chan⸗aruch find viele Stellen enthalten, die offen zum 

Ausdrud bringen, mit welch abgrundtiefem Haſſe der 

Sude den Nichtjuden verfolgt. Es ſteht gejchrieben: 

„Das fünfzigſte Gebot verbietet dem Juden ftrenge, 

mit Den Nichtjuden irgendwelches Erbarmen zu haben.“ 

(Sepher mizboth, Seite 85c.) 

„Eine Jüdin darf einer Nichtjüdin Feine Geburts— 

hilfe leiften. Sie wiirde damit ein Kind für den Götzen— 

dienst gebären helfen.“ (Aboda zarah 26a.) 

Aus dem Inhalt 
Raſſenſchänder Jud Landauer und ein art: 

vergeſſenes deutiches Mädchen 
Londoner Brief 
Berliner Brief 

Der „Betten-Euftig" / Werdegang eines ; — ee 
Millionärs , So behandelt der Zuse feine | Amt mehr um des Juden Nebbach, jondern um feines Volkes Stärke, 
deutiche Gefolgichaft müht jich der Bauer auf deuticher Erde 

Die Juden sind unser Unglück! 



„Der Tod eines Nichtjuden Ift für den Juden eine 

Freude, die kein Geld koſtet.“ (Jore de'ah, 8 344. Be'er 

Hagola.) 

„Befindet ſich ein Nichtjude in Lebensgefahr, und er 

hat die Möglichkeit, ſich zu retten, fo iſt der Jude ver⸗ 

pfliäätet, ihm dieſe Möglichkeit zu nehmen, Damit er 

umlomme.” (Aboda zarah, Seite 265 und Sanhedrin, 

Seite 57a.) 

Wer Diefe Gebete und Gebote Fennt, der veriteht, 

warum der Jude gerade das Neue Deutſchland mit 
feinem bejonderen Haſſe verfolgt. Der Jude weiß es, 
daß von Deutſchland aus einmal eine antifemitifche 

Bewegung über die ganze Welt gehen wird, Die 

das Ende der jidifchen Teufelsraffe bedeutet. Und 
darum ſucht er das gehaßte Deutfchland mit allen 

Mitteln, die Ihm zur Verfügung ftehen, zu vernichten. 

Den beiten und fiherften Erfolg verfpricht er ſich durch 

die Boyfottierung der deutihen Wirtjchaft. 

So will der Hude die deutſche Wirtichaft 
vernichten 

In allen Ländern der Welt hat der Jude die Boy— 

fottierung der deutſchen Wirtfchaft in die Wege geleitet. 

Nirgends foll man mehr deutſche Waren faufen. Der 

Deutſche foll geächtet und für vogelfrei erflärt werden. 

Die Leiter diejer internationalen Boyfottbewegung find 

Der Rabbi Dr. Stephen 9. Wife 
Das neuefte Bild des berüchtigten Neuyorker Boykottheters 

In Wirklichkeit fieht Wife viel miefer aus 

die Zuden Iintermeyer und Stephan Wife, Mit grogen 

Schlagzeilen wird in allen Zudenzeitungen der Welt 

die Boyfottierung Deutjchlands gefordert. In jüdijchen 

Weltfonferenzen fpeien jüdifche Volfsverheger ihr Gift 

gegen Deutjchland aus. Ueberall wird der fompromiß- 

Iofe Kampf auf Biegen und Brechen gegen Hitler und 

das von ihm gefchaffene Reich gefordert. Die deutſchen 

Weberjeejchiffe werden boyfottiert. Deutjche Filme mwer- 

den nicht zugelafjen. Vor den Gefchäften werden Boy- 

fottpoften aufgeftellt. Der amerikaniſche Jude Dr. Ten: 
nenbaum teilte mit, daß Die vereinigte Boykottfront 

plane, vor alle Geſchäfte, die deutſche Waren verkaufen, 
2300 (9) Poſten zu ftellen. Jüdiſche oder dom Juden 

beeinflußte große Gejchäfte geben folgende Bedingungen 
heraus: „Es dürfen Feine Waren deutſcher Herkunft 

oder Waren, Die dentſches Material enthalten, für Die 
Ausführung Des Auftrages verwendet werden.“ Der 

Jude David erklärte: „Jeder Amerikaner, der deutſche 

Waren kauft oder bewußt mit deutschen Waren han⸗ 

delt, verrät nit nur Die Juden, fondern alle Mit: 

menjchen, Die an Kultur, Zivilifation und Anſtand 

glauben.” In ähnlichem Sinne fordert aud) der Prä— 

ſident des amerikanischen Arbeiterbundes Green Die 
vollftändige Boykottierung Deutichlands. In allen ame- 

rikaniſchen Großſtädten rufen riefige Plakate zum Boy— 
kott deutfcher Waren auf. Ein Jude ſucht den andern 
zu übertreffen in dem Beftreben, durch eine ſyſtematiſch 

Der Boykott ist der moralische 
Ersatz für Krieg 

Der Boykott geht vorwärts! 

® 

Seit beinahe drei Jahren hat diese Organisation die Füh- 
rung im Krieg gegen die Hitlerei, und alles was das bedeutet, 
übernommen. 

Fest in unserer Ueberzeugung, dass nur durch die Macht 
eines vollständigen Boykotts deutscher Waren und Dienste der 
Nazi-Verrücktheit ein Einhalt geboten werden kann, haben wir 
die aufgeklärten, liberalen Kräfte der Welt, Männer und Frauen 
aus allen sozialen Schichten, Glaubensbekenntnissen und Ueber- 
zeugungen, unter unser Banner vereinigt. 

Die Menschlichkeit ruft heute jeden Friedens- und Frei- 
heitsliebenden auf, sich diesem Zivilisationskrieg gegen die Nazi- 
gefahr anzuschliessen. 

Helft uns, das Volk aufzuklären! 

Helft uns, den Boykott zu verschärfen! 

Helft uns, das deutsche Volk von dem Joch der Unter- 
drückung zu befreien! 

Helft uns, die Kräfte der Menschlichkeit zu vereinigen! 

FOLGT UNS! UNTERSTUETZT UNSERE BEMUEHUNGEN! PRE- 

DIGT DEN BOYKOTT! FUEHRT DEN BOYKOITT AUS! SORGT 

FUER DIE VERBREITUNG DER BOYKOTT-BEWEGUNG. 

NON-SECTARIAN ANTI-NAZI LEAGUE 

TO CHAMPION HUMAN RIGHTS, Inc, 
(Samuel Untermyer, Präsident) 

20 West 47th Street, New York, N. Y. 

© 
NAZI-DEUTSCHLAND IST DER FEIND DER ZIVILISATION — 

WEIGERT EUCH, MIT DEM FEIND HANDEL ZU TREIBEN! 

u 

So hetjt der Jude 
In allen Sprachen und in Millionen von kxemplaren werden foldye Flugblätter verbreitet 

ZZ EEE EEE EEE EEE EEE 

betriebene Boykotthetze dem Meuen Deutjehland zu 

Ihaden. Die Zeitung „New York Americain“ teilte 

triumphierend am 1. Auguft 1935 ihren Leſern mit: 

„Die Wirkſamkeit des deutſchen Warenbopfotts ift auf 

100% Hinanfgegangen.“ 

Wie in Amerika befinden fid) aud) in allen anderen 

Erdteilen und Ländern Boyfottzentralen gegen Deutſch— 

land. In Paris erfcheint die Zeitung „Defendons nous“ 

(„Berteidigen wir uns”). Das Leitmotiv diefes Blattes 
heißt: „Wer gegen deuntſche Waren kämpft, hilft mit, 

die franzöfische Arbeitslofigfeit zu vermindern.“ Das 

Srauen-Konfumenten-Komitee in London bejhloß, die 

Geſchäfte zu Überwachen, um den Verkauf Deutjcher Wa- 

ren zu verhindern. Aehnliche Vereine und Verbände 

wurden aud in Polen, in Südafrifa und anderen 

Ländern ing Leben gerufen. 

Berjchäriter Boykott 
Sn den lebten Monaten hat der Boykott Deutjch- 

lands durch die Juden einen bejonderen Aufſchwung 

genommen. Die „Non:Sectarian Anti⸗Nazi League” in 

Neuhork überſchwemmt die ganze Stadt mit Flugblät- 

tern, die den Amerikaner gegen Deutſchland aufhegen 

jollen. Hinter diejer „League“ ftehen die Juden Did: 

jtein, Untermber, La Guardia, Einftein, der Rabbiner 

Wife u.v.a.m. Eines diefer Flugblätter hat folgenden 

Wortlaut: 

———————————— 

Das Rapital it nidht der Herr Des Staates Iondern Jein DIENEL morsue 

„Wer auf einem deutſchen Tampfer reijt, reiit unter 

dem Zeichen des Hatenfrenzes, einer vichiichen Markie— 

rung Wer ein in Dentichland gemachtes Gewand trägt, 

trägt ein Gewand der Schande. Wer Dentihe Spiel: 

waren kauft, hilft einer Negierung, welche jedes menſch⸗ 

liche Empfinden aufgebläht hat, trampelt jeden heiligen 

Wert don Zivilifation mit den Füßen, feht Blutver⸗ 

giehen an die Stelle von Brüderſchaft and Kriegs— 

wahnſinn an Stelle der Friedenshoffnungen einer gen 

quälten Welt.“ 

Dr. Abba Hillel Silver 
von Cleveland. 

Treibe feinen Handel mit dem Feind! 

Boykottiere Nazi⸗Deutſchland! 

Juden triumphieren 

Die Nachricht von der verſchärften Boykottie— 
rung Deutſchlands hat in der Judenpreſſe der Welt 
ein begeiſtertes Echo gefunden. So ſtellt das „Israeli— 

Taufe und ſogar Kreuzung nützen 

gar nichts. Wir bleiben auch in der 

hundertften Generation Juden wie 

vor 300 Jahren 

G©elbfidefenntnis des Juden Profeffor Eduard Gang 



tiſche Wochenblatt“ (Zürich) In feiner Nummer 30 dom 

23. Juli 1937 auf Seite 5 folgendes feſt: 

„Der verſtärkte Anti:Nazi-Boykott in Amerika Mens 

dort. Im Hotel „Edifon“ Hat unter Dem Vorſitz Des 

Advokaten ©. Untermyer eine von Der „Unparteiiſchen 

Anti⸗Nazi⸗Liga“ einbernfene Konferenz ftattgefunden, 

an der Vertreter von 143 jüdifchen und nichtjüdiſchen 

Drganifationen teilnahmen. Es wurde beichloffen, ven 

Anti⸗Nazi⸗Boykott zu verjtärfen. Die Katholiken und 

Brotejtanten der ganzen Welt werden aufgefordert, den 

Kampf gegen Die Verfolgungen, Denen die Kirde in 

Deutſchland ausgeſetzt ift, zu intenfivieren. Be ſchneller 

Die gemeinjame Aktion gegen ven Nationalſozialismus 

alle Menfchen, ohne Unterſchied von Raſſe und Neli- 

gion, umfaffen wird, deſto fehneller werde das deutſche 

Volk aus den Klauen des nationalſozialiſtiſchen Negi⸗ 

mes befreit werden. Der „Deutſch⸗Amerikaniſche Kultur⸗ 

bund“, der in den Vereinigten Staaten mehr als 

150 000 Mitglieder zählt, iſt vor kurzem der An ti⸗ 

Nazi⸗Aktion beigetreten.“ 

Ein Hilferuf aus Amerika 

Es iſt alſo heute ſo, daß das Judentum den ent— 

ſcheidenden Angriff gegen Deutſchland befohlen hat. 

Wir, die wir im Inland leben und in Ruhe und 

Frieden unſerer Arbeit nachgehen können, wir merken 

es kaum, wie der Jude gegen uns ankämpft. Wir 

merken es kaum, daß wir nun tatſächlich in den End⸗ 

abſchnitt der Auseinanderſetzungen mit Alljuda ein- 

getreten find. Jene Deutfchen aber, die im Auslande 

Ieben und die fi) mitten in dem „Schlachtfeld“ bes 

finden, auf dem der Jude feinen Endſieg zu erringen 

hofft, die haben die Gemeinheit und Niedertracht der 

jüdiſchen Raſſe kennengelernt. 

Vor einigen Tagen ſchrieb uns ein deutſcher Kauf 

mann aus Neuyork: 

„Lieber Stürmer! 

..... Ihe in Deutichland, Ihr habt ja feine 

Ahnung, wie ver Jude in Amerika gegen und arbeitet. 

Es iſt furchtbar! Auf riefigen Plakatanſchlägen, auf 

Handzetteln, auf Briefverichlugmarfen, ja fogar auf 

Streichholzſchachteln, überall ftehen die Worte: „Bob: 

kott über Nazi⸗Deutſchland!“ Bor Geſchäften, Die deut⸗ 

ſche Waren führen, ſtehen Poſten. „Gehen Sie 

nicht hinein! Hier werden deutſche Waren 

verkauft!“ So jagen fie zu jedem, der das Geſchäft 

betreten will. Za, ſelbſt unter den Verkäufern in ven 

Geichäften gibt es ſchon welche, die Die Kunden warnen: 

„Ih rate ihnen ab, dieſen Artikel zu tau⸗ 

fen, denn er iſt ein deutſches Erzeugnis!“ 

..... Auf den Straßen werden Flugſchriften gegen 

Deutſchland verteilt. Die Zeitungen ſind voll von 

Lügen und Boykottaufforderungen. Wer mit deutſchen 

Firmen zuſammenarbeitet, bekommt keine Aufträge mehr. 

"Wer deutſche Waren fauft, wird zu Grunde gerichtet. 

..... Täglich laufen Drohbriefe ein! Die verwegen⸗ 

ſten Gaugſter werden eingeſetzt im Kampf gegen jene, 

die dem Befehle der Juden zuwiderhandeln. .. +» + 

Ihr könnt Euch gar nicht vorjtellen, wie bei ung Der 

Jude wütet. Wir aber haben den Zuden kennen ges 

lernt, Er iſt ein Tenfell...“ 

Notwehr! 

Durch die Aufklärungsarbeit der Bewegung und 

nicht zuletzt des Stürmers kennt heute ein großer 

Teil des deutſchen Volkes den Juden und die Gefahr, 

die der Jude für Deutſchland bedeutet. Aber es gibt 

auch innerhalb unſerer Gemeinſchaft noch Männer und 

Frauen, die die wirtſchaftliche Seite des Judenproblems 

noch nicht verſtanden haben. Sie glauben immer noch, 

die Judenfrage mit Zugeſtändniſſen löſen zu können. 

Sie vergeſſen ganz und gar, daß es ja der Jude iſt, 

der den Wirtſchaftskampf entfacht hat. Sie vergeſſen, 

daß wir nicht die Angreifer, ſondern die AU ngegrif- 

fenen find. Sie vergejfen, daß wir uns heute in 

Notwehr befinden. 

Es geht um Deutichland! 

Das Judentum hat auf der ganzen Welt die Boy— 

fottierung Deutſchlands beſchloſſen. Es hat uns den 

Raſſenſchänder Jud Landauer und ein 

artvergeſſenes deutſches Mädchen 
Eher fließt die Donau an Aegypten vorüber, bevor 

der Jude eine Nichtjüdin für eine Frau und nicht für 
eine Hure anſieht. Ganz Israel fängt die Nachricht 
mit Freuden auf, wenn ein Naffegenoffe wieder eine 
„Soja“ gefafchert, oder für jüdifche Belange braud)bar 
gemadht hat. Er darf fih auch dann der jüdiſchen 
Sympathie erfreuen, wenn er nur „chazi wechazi“ halb 
und Halb, mit anderen Worten halb Jüd und halb 
Goi ift! 

Der 23jährige Heinrih Rudolf Landauer in Darm- 
ftadt ift eine fol rafjiiche Miſchpflanze. Sein Vater ift 
Bolljude, feine Mutter eine „arelefte” (Tochter eines 
Unbefchnittenen). Landauer wurde in jüdifcher „Religion“, 
die u. a. die Schändung der nichtjüdifchen Frau vor- 
fchreibt, erzogen, ließ einft das „Moel” (Beſchneidungs⸗ 
meſſer) über fich Hinweggleiten und gehört heute der Ju— 
denfille an. Die im Suden ſchlummernde Schändungs- 
gier nach nichtjüdischen Frauen wurde durd) die mütter- 
liche Abftammung nicht beeinträchtigt, wenn auch Halbjud 
Landaner im nationalfozialiftiichen Staat im allgemeinen 
mehr Wert auf den arifchen Elternteil legt. 

Dies hinderte ihn aber nicht, mit feiner afiatifchen Gier 
Südinnen zu verfchonen und fich Hierfür nur „ſchickſes“ 
(verächtlicher Ausdrud für Nichtjüdinnen!) auszufuchen. 

Eine folde ging ihm im November 1936 in der 
Perſon der deutjchen Margarete W. wieder in die Hände. 
Trotzdem Landaner arbeitslos war, erzählte er dem „ſchick— 
ſele“, daß er Chauffeur eines Neifenden fei. Der ero- 
tifche Inſtinkt im Juden witterte ſofort das Talmud— 
ſpielzeug und er lud die zukünftige „Kalle“ zu einer 
Autofahrt nach Frankfurt ein. Jud Landauer war, trotz 
ſeiner Arbeitsloſigkeit, mit Geld nicht weniger freigebig, 
als mit ſeinen Talmudanträgen. 

Bei der W. hatte er kein allzu ſchweres Spiel, denn ſie 
iſt ſehr vergnügungsſüchtig und die Großtuereien des 
Juden, ſowie das Autofahren gefielen ihr. Schon bei der 
erften Autofahrt durfte fie der Jude abküfjen und mit 
diefem erſten Kuß gab fie das Signal für zu erwartende 
Talmudorgien frei. Abends durfte fie mit ihrem Freund 
in defjen Wohnung und dort erhielt fie prompt eine 
Flaſche Malaga vorgefegt. 3 Gläfer gerügten, um vom 
Alkohol beeinflußt, ihre Unfchuld dem jüdiſchen Tier und 
damit ihren Körper dem Teufel auszuliefern. Die Auto— 
fahrten endeten meift gegen drei Uhr nachts und im der 
Wohnung de3 Juden wurde das Talmudgift dann meiter 
in ihre Seele eingeträufelt. So ging e3 eine Zeitlang, 
bis endlich die Polizei aufmerffam wurde und dem Tal- 
mudreigen ein jühes Ende bereitete. 

Sud Landauer will dem Gericht erzählen, er fer im 
Zweifel geweſen, ob er al3 jüdifcher Mifchling mit einer 
„Soja verkehren darf. Nicht im Zweifel war er aber 
darüber, daß man eine Jüdin nicht fchänden darf, denn 
nicht ein einziges mal machte er fih an folche heran! 

Er war ſich von feiner „Religionsſtunde“ her darüber Far, 
dab für derartige Zwecke nur eine Nichtjüdin in Frage 
kommen darf! 

E3 war ihm eine jichtliche Freude, dadurch die deutjche 
Ehre empfindlich verfegen und jogar die Gefahr einer 
Baftardzeugung heraufbefchtvören zu können! Sein inten- 
ſiv verbrecherifcher Wille den Gojimgeſetzen gegenüber 
führte ihn immer wieder auf die Ragd nad) den „benos 
arelim‘, den Töchtern der Unbefchnittenen. 

Auch die Ehre der bisher unbeſcholtenen Margarete W. 
wurde durch die ſataniſche Meifterfchaft des Juden 
Landauer in Stücke gefchlagen, wenn auch ihr eigener 
Reichtfinn ein gutes Stück dazu beitrug. 

Da3 Gericht fchiefte den Naffeichänder Landaner auf 
1 Jahr ſechs Monate dahin, wo jüdiiche Geſetzesbrecher 
hingehören: ins Zuchthaus! 3%. 

Zuchatichewsti Antiſemit? 
Die italienifhe Tageszeitung „Il Regime Fascifta” 

Ichreibt in der Nımmmer vom 20. Juni 1937: 

Tucatfdjewski haßte frankreich und bewunderte das 

Deutſchland Nitlers 

Die franzöfifche Zeitung „Le Temps“ meldet aus Moskau: 

Dem Marſchall gelang es nicht, feine tiefe Bewunderung 
für Deutfchland zu verbergen... 

Er war Zudenfeind, Nationalift und Anhänger des Zaren, 
Er bewunderte die nationalfozialiftifche Diktatur Hitlers, Da 
er Sohn einer talienerin war, war er nicht ohne Sympathie 
für Wuffolini . . . 

Daß einem raffifch fauberen Menfchen, wie Marfchall 
Tuchatſchewsky e3 war, im der dauernden Umgebung von 
Sowjetjuden endlich doch der Efel auffteigen mußte, ift 
nicht verwunderlich. 

Das Fudentum in Rumänien 
Das „Deutjche Volksblatt” in Wien berichtet in feiner 

Ausgabe vom 10. 7. 37: 

„Nach den Feititellungen des Publiziiten und Hiſto— 
rifers Nadulescn hat das Judentum in der rumüni- 
ſchen Induſtrie einen Anteil von etwa 55 v. 9. Im Ber- 
ſicherungsweſen ift 81,5 v. 9., im Transportwejen 74,7 
v. H. in der chemiſchen Induſtrie 682 v. H., in der 
Tertilinduftrie 63,6 v. H. jüdiſches Kapital, Die geiftige 
Verjudung Hat in Rumänien gefährlicde Ausmaße ange- 
nommen. Bon den 2584 Büchern, Kiterarifchen, politischen 
und fozialen Inhalts, die von 1920 bis 1936 in Rumä— 
nien erjchienen find, jtammen 1708 von Juden. Bor 
allem find im Zeitungsgewerbe die Juden in erdrüdender 
Uebermacht. Bon 6520 Journaliſten find 5105 (etwa 
80 v. 9.) Suden.“ 

re EEE EEE TER EEE ———————— — 

Krieg erklärt. Es hat uns den Kampf auf Leben 

und Tod angeſagt. Nun liegt es an uns, ob wir 

dieſen Kampf gewinnen oder nicht. Wir wiſſen es, daß 

wir in unſeren Reihen noch Verräter haben. Verräter, 

die zum Juden halten! Verräter, die beim Juden 

kaufen! Verräter, die deutſches Geld zum Juden tra— 

gen und damit den Kampf Alljudas gegen das Neue 

Deutſchland finanzieren. Jawohl! Jeder, der heute 
noch in ein Judenkaufhaus geht, jeder, der mit Vieh— 

juden handelt, überhaupt jeder, der mit Juden noch 

irgendwelche Geſchäfte macht, iſt ein Bundesgenoſſe der 

jüdiſchen Raſſe und damit ein Verräter am deutſchen 

Volke. 

Seit 15 Jahren ruft der Stürmer dem Volke zu: 

„Kauft nicht beim Juden! Geht nur zum deutſchen 

Geſchäftsmann!“ Jetzt, wo der Jude zur entſcheidenden 

Boykottierung Deutſchlands übergegangen iſt, empfindet 

es der Stürmer als ſeine heilige Pflicht, mehr denn je 

Warner und Mahner zu ſein. Wir können 

nur dann beſtehen, wenn wir den Juden 

und Judengenoſſen mit der gleichen Rüd- 

fihtslofigfeit und Schärfe betämpfen, mit 

der ung der Weltjude zu vernidten trad)- 

tet. Wir müſſen das tun! Denn es geht um unjer 

Höchſtes! Es geht um unjer deutfhes Vol! 

Ernſt Hiemer. 

FE 

Zranen und Mäocen die Juden Jind Euer Derderben? 
RN 

Stũrmer · Archtv 

Stürmerkaſten in Camp a. Kh. 



Londoner Brief 
400 Sühner ; Sinnbild eines Volles 

Lieber Stürmer! 

Bweifellos wird e3 Dich überraschen, auf einmal ans 
London gegrüßt zu werden. „Ja“, wirft Du wohl fagen, 
„und dabei handelt der Brief Scheinbar von lauter Hüh— 
nern!” 

Das wird aber verftändlicher, wern man bebenft, daß 
Deine endlofe Aufflärungsarbeit nicht nur für Deutjchland 
wertvoll ift, fondern auch Weltgeltung hat und die Juden» 
frage faum damit berührt ift, wen man den Juden Betrü- 
ger nennt. Tierquälerei, Straßenfänpfe, Saalſchlachten, 
unverzeihliche Beſchimpfungen unferer britifhen Fahne, 
Brandftiftungen, Mord, Mädchenhandel, Kriege, Krifen, 
Armut, die allmähliche aber nichtdejtoweniger wirffame 
Vernichtung unferes Gefühles für echte Mufif und echte 
Kunſt, die bolſchewiſtiſche Zerftörung von allem, was gut 
und Schön ift — alle die bedanerlichen Haupt» und Neben- 
ericheinungen jener großen Verwirrung, die die moderne 
Welt daritellt — die alle, ob groß oder Elein, ob auf- 
fehenerregend oder unauffallend, gehen jeden an, der Sich 
mit der Judenfrage beichäftigt. Das ijt etwas Eigenar- 
tige3, was Du Dir da vorgenommen halt, als vor langen 
Sahren fol ein Blatt wie Deins der Deffentlichkeit zum 
erften Male zugänglich gemacht wurde. Deine Aufgabe ift 
unerſchöpflich, unbejchränkt, grenzenlos. Und gerade darım 
gibt e3 fein Zurücktreten. Mag der Stürmer ewig ge- 
deihen! Nun aber zu den Hühnern: 

Im Often von London und in der Nähe des Ufers gibt 
e3 eine Heine Straße, die Pell Street Heißt. Läuft man bie 
Pell Street entlang, fo geht man an der Fa. United 
Kosher PBoulterers Ltd. vorbei, was fo gut wie 
„Die Vereinigten Kofcher-Geflügelhändler ©. m. b. 9. be- 
deutet. Hinter einem Schreibtifch figt Solomon Cohen 
und empfängt Beftellungen. Ein Bild von Solomon 
Cohen kannſt Du leicht entbehren. Du weißt ja fchon, wie 
der ausfieht, ein ewig grinjender Jude, der fich freut inumer 
wieder einen „Goi“ (Nichtjuden) Hereinzulegen, fo wie e3 
ihn im Talmud empfohlen wird. 

Nun befam der Cohen vor kurzem eine Beftellung aus 
Grantham, einem Kleinen Städchen mitten in der Grafichaft 
Lincolnſhire. Es wollte jemand 400 von den Kofcher- 
Hühnern haben. 

Sn Deutfchland hätte fo ein Cohen das wohl „ä 
faines Gefchäftche” genannt. Da aber England es ift, das 
das Ungfüc hatte, diejes beiondere „Stück“ orientaliſcher 
Menichheit (?) aufzunehmen, hieß e3 einfach „goot bith- 
neth“. Die Hühner wurden alfo in Karton-Schachteln 
eifrigft eingepadt und mit der Bahn nach) Grantham weg— 
geſchickt. 

Beim Ankommen der Schachteln mußten die Empfän— 
ger gleich eine unwillkommene Ueberraſchung erleben. Näh— 
erte man ſich irgendeiner von dieſen Schachteln, beugte 
man ſich zu ihr nieder, ſo merkte man, daß nicht alles in 
Ordnung war. Ein ſeltſamer Geruch ſtieg empor. Es war 
faſt, als ob Herr Cohen aus Verſehen nicht die Hühner, 
ſondern einige der eigenen Raſſegenoſſen in dieſen win— 
zigen Raum eingepackt hätte. 

Endlich wurde aufgemacht. Die Hühner waren es ſchon, 
aber — die meiſten davon waren tot! Sie hatten aus— 
gehungert. Schließlich kann einem Solomon Cohen nicht 
zugemutet werden, daß er dafür Sorge trägt, daß den 
ſämtlichen Hühnern Futter genug gegeben wird, damit ſie 
die Fahrt überleben. Hühnerfutter koſtet ja Geld! So 
kommt es, daß 356 von den 400 Hühnern in Hungerqual 
ums Leben kamen. 

Jene „Londoner“ Juden, um die es ſich hier handelt, 
hatten nun Anlaß, es eifrig zu bedauern, daß ihre vieh— 
iſche Nachläſſigkeit entdeckt wurde und dem Tod der Vögel 
„natürliche“ Tarnung gegeben werden konnte. Wurde 
doch der Cohen mit 5 Pfund beſtraft, weil er Tieren un— 
nötiges Leiden verurſacht hatte. Fünf Pfund ſind für 
ſeine Verhältniſſe gar nicht ſoviel, aber — Gott der Ge— 
rechte! — was for ä Pech, daß mer muß bezahlen 
gutes Geld wägen & paar verhungerter Hühner! 

Mit diefer geringen Beitrafung waren die Richter mit 
der Angelegenheit fertig. Nicht aber die richtigen Juden— 
fenner. 

Die Engländer und die Deutfchen kommen faſt immer 
gut miteinander aus. Wir haben eine ganze Menge mit 
Euch gemeinfam. So find wir 3. B. fehr dafür, daß man 
Hilflofe Tiere einigermaßen anftändig behandelt. Das 

iſt nur einer der unzähligen Punkte, in denen wir uns 
von den Raſſegenoſſen eine Solomon Cohen unterſchei— 
den. „Trotzdem,“ wirft Du bei Dir fagen, „ich möchte bloß 
mal wiſſen, warum er fich Hinfegt und fo ausführlich über 
einige Hundert Hühner fchreibt. An und für fich ift die 
Gefchichte es gar nicht wert! Ein paar Zeilen würden dazu 
genügen ..... * 

Sie hat aber eine äußerſt weittragende Bedeutung, 
das kannſt Du mir glauben! Denn engliſche Judenkenner 
von heute haben das ſehr unangenehme Gefühl, daß es 
nicht mehr der britiſche Löwe iſt, der England verſinn— 
bildlicht, ſondern gerade diefe 400 Hühner. Das Judentum 
kann fich darüber freuen, daß e3 das fertiggebracht hat, 
wird aber nichts Außergewöhnliche dabei finden, denn 
in feinen Gefegbüchern (Thora, Talmıd und Schulchan 
Aruch) wird bekanntlich gelehrt, daß alle Gojim 
Nichtjuden) auf eine Stufe zu ftellen jind 
nit den gemeinften Tieren der Schöpfung. 

Die jüdischen Finanzmächte find es, die das gegen- 
wärtige Wirtichaftsigften aufrechterhalten, demzufolge vier- 
einhalb Millionen englifcher Väter, Mütter und Kinder 
in den erbärmlichften Verhältniffen und ohne genügende 
Ernährung dahinleben müfjen. Die jüdifchen Bankiers 
find es, die ihr Geld im Ausland inveftieren und unfer 
Land mit fpottbilligen und oft minderwertigen Waren 
jeglicher Art überfluten laſſen, fodaß dieſe Kleine Inſel 
eine ftändige Anzahl von anderthalb Millionen Er- 
werbsloſe unterhalten muß. Die jüdischen Geichäfts- 
männer und „Preß-Lords“ find es, die es verhindern, 
daß meine Landsleute die Wahrheit über das Neue 
Deutfchland kennen. Soweit e3 in ihrer Kraft Tiegt, 
forgen fie dafür, daß ımfere Nation mit den gemeinften 
und firupelfofeften Tatfachenverdrehungen gegen ein Volt 
aufgehegt wird, das dem Engländer, der es wirklich Ten» 
nen lernt, die wärmfte und aufrichtigfte Freundſchaft 
bietet und feine tieffte Bewunderung hervorruft. 

Die englischen Arbeiter ſtammen von jenen Helden, 
die in früheren Zeiten alle männlichen Eigenschaften auf- 
brachten, um diefes Weltreich zu erringen und aufzu- 
bauen. Den Abkömmlingen Abrahams zuliebe müſſen 
Millionen von ihnen heute in Zuſtänden mohnen, Die 
die primitioften Negerftämme fir erniedrigend und un— 
erträglich erachten würden. Erfährt man doch unzählige 
Male, wie fi in eimem miferablen Raum zwifchen ab- 
brödelnden Wänden alle Seiten des menschlichen Lebens 
abipielen müſſen — und dieie fieben oder ah: Menichen, 
die fich feinem Lebenszweck bevunt fein fünnen, Das 
find niemals Juden, verlaß Dich drauf! Eben deswegen 
geht es den Juden gar nicht an. Es ift ihn ganz und 
gar egal, jolange er feinen Rebbach (Gewinn) einheimfen 
fan. Hat der engliſche Vater, der in dieſem Stübchen 
wohnt, Arbeit, fo befteht fie in manchen Fällen aus 
einer reinen Verhöhnung des Wortes. Die Arbeit follte 
fo fein, daß man fie mit Luft und Liebe macht. Aber 
diefer Mann hat weder die Zeit noch die Mittel, nach den 
Arbeitsftunden die Vergnügen des Lebens zu genießen. 
Iſt er ertverb3los, fo wird feine Lage noch fehlechter. Wenn 
e3 ſich machen läßt, gewährt ihm der Jude noch eine 
dritte Möglichkeit: feine deutſchen Meitmenfchen in einem 
neuen Krieg abzufchlachten und fich wieder von Diejen 
abichlachten zu lafjen! 

Denn wir find auf die Welt gekommen, um durch Die 
Anfrecdterhaltung unſeres Ahnenerbes zur Ziviliſation 
beizutragen und uns ſelbſt durch unjere Arbeit ein wür— 
diges Leben zu verfchaffen. Nicht um 400 Hühner dar- 
äuftellen. Lebteres wird aber unfer Schickſal fein, wenn 
die Mehrheit ausgehungert oder körperlich und ſeeliſch 
vernichtet wird, ſodaß die Webrigbleibenden endlich ent- 
weder dem Meſſer der boljchewijtifchen „Schäcdhter” vder 
den Schreden eines neuen Krieges zum Opfer fallen. 

Wir find ziemlich gutmütig, wir Londoner. Manches 
Yaffen wir uns ſchon gefallen. Aber nur bis zu einen 
gewiffen Punkt. Dann Schluß! Darum fchreibe ich Dir fo 
etwas. Denn e3 ift nicht nur meine eigene Meinung, 
fondern auch bie einer täglich zumehmenden Anzahl von 
uns. In einen anderen Brief werde ich auf diefe Sache 
näher eingehen. In der Zwiſchenzeit ſei wieder recht 
herzlich gegrüßt von mir — und von uns. Die Berliner 
— na ja, die find ſchon richtig. Wir Londoner aber aud) 
mal! Das kannſt Du mir glauben! 

Dein Stanley Hilton. 
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Ohne brechung der Judeghettſhaſt heine Erlölung Der Menjhheit) 

Fuden in Wien 
Der Schriftfteller Georg Glodemeier fagt in feiner 

Schrift „Zur Wiener Judenfrage“: 
„Der Anteil der Juden an der Wiener Gejamtbeväl- 

ferung beträgt 9,4 Prozent, an einzelnen Branchen des 
Handeis und Gewerbes Hingegen ift der progentuelle Anteil 
der Juden ungleich viel Höher als dem genannten Proporz 
entſprechen würde: SO Prozent im Schuhhandel, 75 Pro- 
zent im Bankweſen, 73,6 Prozent im Weinhandel, 73,25 
Prozent im ZTertilgewerbe, 70 Prozent im Kinoweſen, 
60 Prozent im Büdereigetwerbe und in der Brotinduftrie, 
40 Prozent im Kaffeeſiedergewerbe, 31,5 Prozent im Apo— 
thefergewerbe, 25 Prozent im Lederhandel, 24 Prozent 
im Buchhandel uſw. Bon der Wiener Hanptgeichäfts- 
itraße, der Marinhilferftrage bis Hinaus zum Gürtel find 
die Geſchüfte zu zirka 60 Prozent in jüdischen Händen.‘ 

Armes Defterreich! 

Streng vertraulich! 
Unter der Ueberſchrift „Streng vertraulich!“ brachte 

die in 205 Angeles (Kalifornien) erjcheinende jüdifche 

Beitung „B'nai B'rith Mefjenger” in ihrer Ausgabe 

vom 11. Suni 1937 folgende Nachricht: 

„Antifemitische Zeichnungen aus Julius Streis 

Hers Stürmer werden von der Zeitung „Arriba 

Eſpana“, dem ofjiziellen Drgan der Legionäre General 

Francos, als Illuſtrationen für die Srontjeiten benutzt. 

Das Neuyhorker Telefonbuch enthält Die Namen von 
2 Hitler, 12 Streicher und 4 Göring... .“ 

Wir glauben den in Deutjchland lebenden Juden 
einen freundliden Dienft zu erweifen, wenn wir ihnen 

bin und wieder die Vertraulichfeiten ihrer Raſſege— 

noffen in Amerika zu wiſſen geben. 

Züdiſche Spielhölle in Kattowig 
Sn der Wohnung des Juden Jakob Nofenberg, die 

fi in einem Haufe der Kochaniewſkiſtraße in Kattowitz 
(Polen) befand, wurde von der Polizei eine Spiel- 
Hölle entdedt. 12 Perſonen waren anwejend. 6 davon 
fonnten entwifchen, während die anderen feſtgenommen 
wurden. 

Polniſche Talmudgeſichter bei einer Beratung 
in £ublin 

® ER. er 
ED EHE BD TEE SSR 29 Ay 

Der pelzbehjauptete Galgenvogel (links) ift der 

Rabbiner Aaron Lebwohl 

Stürmer-Ardie 

Der Stürmerkaften der Betriebszelle des Gemeinfcaits- 

werkes Aattingen ift fo groß, daß eine ganze Stürmer- 
nummer darin Plat; hat 



Berliner Brief 
Der „Betten Luſtig“ / Werdegang eines Millionärs / So behandelt 

der Hude feine deutiche Gejolgichaft 
Lieber Stürmer! 

In Berlin gibt e3 noch Taufende von Gejchäftsjuden. 
Der eine „macht” in Seife, der andere in Leder, der 
eine in Manufakturwaren, der andere in Kaufhausramſch, 
uſw. Sp verfchieden auch ihre Branchen find, der Jude 
der bdahinterftedt, ift immer der gleiche. Iſt immer ein 
Talmudjünger, der die Kunſt des Betruges meilter- 
haft beherrscht. Sch Habe tn den letzten Stürmer-Aus— 
gaben über Schuhjuden, Kaufhausjuden, Modejuden, But- 
terjuden, u. a. gefchrieben. Heute follen mal die Berliner 
„Betten-Juden“ dran kommen. Der berüchtigfte von 
ihnen ift der „Betten-Luſtig“. 

Vom Schnapspertreter zum Millionär 

Es war in den Jahren um 1880. Da zug duch die 
ſchleſiſchen Lande ein jüdifcher Schnapsvertreter. Er hieß 
Guſtav Lustig. Der Fufel, den er verkaufte, war ge— 
panfcht und gefälfcht. Jeder Gaftwwirt, der dem Luſtig 
etwas abfaufte, mußte die übelften Erfahrungen machen. 
Eines Tages aber ereilte den Juden fein wohlverdien— 
te3 Schickſal. Es gab einige faftige Hinauswürfe und 
mit der Schnapävertretung war es aus. 

Luſtig müßte fein Jude geweſen fein, wenn er es nicht 
verftanden hätte, jich über Nacht umzufteilen. Nun machte 
er in „Banernfängerei‘. Mit einem Karren voll Bett» 
tüchern fuhr er von Markt zu Markt. Seine Gaunereien 
brachten ihm viel Geld ein. Und fo zog er eines 
Tages nad) Berlin und niftete ſich in der Prinzen 
ftraße 40 ein. Er fchacherte tweiter in Bettwäſche und 
legte ſchließliih im Jahre 1886 den Grundftein zur 
Firma „Betten-Luſtig“. 

Den größten Rebbach machte er mit Provinzfunden. 
Bald hatte er über 150000.— NM. ergaunert. In 
feinem Betrieb arbeiteten bereits 20 Angeſtellte. Dann 
fan die Inflation. Guſtav Lustig konnte das Gejchäft 
immer mehr ausbauen. Zuſammen mit feinem Sohn 
Erwin gründete er das Stammhaus Prinzenftraße 45/46. 
Einige Zeit jpäter erivarben die Juden weitere Yäufer 
in der Wilmersdorfer Straße 138 und Franffurter Allee 
304. Filialen wurden gegründet. Grwin Luſtig hatte 
das talmudifche Handwerk ſchnell erlernt und ftellte hierin 
bald feinen Vater in den Schatten. Er erivarb das 
Villengrundftücd in der Tannenberg-Allee 3/4 um RM. 
100 000.— und ließ es für NM. 30 000.— umbauen und 
hochherrfchaftlich einrichten. Natürlich mußten die Ju— 
den auch Autos haben. Cie fauften 2 Privatfraft- 
wagen und 9 Lieferwagen. Die Belegichaft der Firma 
ftieg auf 250 Angeftellte und der Geſchäftswert mit 
Privatvermögen auf ungefähr 5 Mitlionen Dart! Jud 
Luſtig waralfoinnerhalb 10 Jahrenzu einem 
3fachen Millionär geworden. 

Juden fommen, Juden schen 

Wi man den Geift, der in einer Firma herrſcht, 
fennen lernen, fo braucht man ſich nur die Gejchäfts- 
inhaber und die am Gefchäft Beteiligten etwas näher 
anzufehen. Inhaber der Firma find der uns bereits 
befannte Jude Guſtav Lustig und feine jüdische Ehefrau 
Emma geb. Weißenberg. Ihr Sohn ift der ebenfalls jchon 
genannte Erwin Luſtig. Aber auch Erin hat einen 
Sohn. Er Heißt Hans. Er befand fich friiher in der 
Schweiz und weilt nun in Baläftina. 

Nach der nationalfozialiftifchen Revolution flüchtete 
Erwin Luſtig nach der Schweiz. Seine Ehefrau Berta 
blieb in Deutſchland. Im Herbſt 1933 fuhr Erwin 
auf dem Wege über Paris und Kopenhagen wieder nach 
Berlin und wollte ſeine Talmudkünſte wieder ausüben. 
Als er jedoch merkte, daß ſich die Staatspolizei für ihn 
intereſſierte, machte er ſich ſchleunigſt davon und ging 
ebenfalls nach Paläſtina. Die Vollmachten für das Ge— 
ſchäft erhielt ſeine Frau. Sie verreiſt jedes Jahr minde— 
ſtens zweimal nach Paläſtina. 

Der Geſchäftsführer iſt wieder der alte Jude Guſtav 
Luſtig geworden. Er wohnt in der Köpenicker Str. 130. 
Den Haupteinfluß auf die Firma hat feine Frau Emma, 

Es jtinft nach Zuden 
Daß es fi) bei der Firma „Vetten-Luftig“ um ein 

rein jüdiſches Gejchäft Handelt, geht auch aus fol- 
gendem hervor: Der Leiter der Expedition ift der Jude 
Spiegel. Der Jude Königftein betätigt fic) als Macher in 

der Federfabrik und Vertreter. In der Filiale Frank— 
furter Allee ift der Jude Levy als Verkäufer tätig. 
Kaffiererin in der Filiale Wilmersdorfer Straße ilt Die 
Jüdin Noganefer. ALS VBerfänferinnen in der Filiale 
Wilmersdorfer Straße find die Jüdinnen Gottlieb und 
Jacob tätig. Sekretärin in der Perfonalabteilung ift die 
Jüdin Fürber, 

Warum der Abteilungsleiter aus der Partei 

binausflog 

Eine recht intereffante Perfon ift der Abteilungsfeiter 
Lipowicz. Er ift Nichtjude, Hat aber eine Jüdin zur 
Frau. Herr Lipowiez beſaß die Frechheit, fich 1933 in die 
Partei einzufchleichen. Selbftverftändlich flog er jpäter 
toieder hinaus. Er ift der Vertranensmann des 
Guſtav Lustig, Hört die Telefongefpräche ab und be- 
ſpitzelt die Angeftellten in niederträchtiger Weife. Man 
u ihn bei der Belegichaft den „Judenſpeichel- 
eder”. 

Able Behandlung der Gejolaichait 
Das Gefchäftsgebaren der Firma „Betten-Luſtig“ iſt 

echt jüdifch. Naffiniert verfteht e3 die Jüdin Berta Luftig 
zur Erreichung ihrer Ziele bei Behörden Nichtjuden vor- 
zufchieben. Ganz befonders fihlimm war es, als Erwin 
Luſtig noch im Gejchäft war. In Bufammtenarbeit mit 
feiner Mutter und feiner Frau und Unterftüßung durch 
den Guſtav entiwicelte er fich zu einem wahren Tyrann 
ber Gefolgfhaftsmitglieder. Die Gehälter 
wurden bis zu 35% herabgeſetzt. Die Behandlung der 
Angeftellten war eine unmenfchliche. Erwin Luſtig jchrie 
feine Leute an: „Bevor ich zu Grunde gehe, jollen ſich 
erst die Angejtellten eine Kugel durch den Kopf jagen”. 
Aber auch als Naffenfhänder ftellte Erwin Luftig 
feinen Mann. Bevor er feine Berta heiratete, beutete 
er ein deutfches Mädchen in der gemeinften Weile aus. 
Weibliche Angeftellte, die jahrelang fleißig gearbeitet 
hatten, wurden beleidigt. Ein deutfcher Angeſtellter zum 
Beifpiel erhielt, al3 er an einer ſchweren Nierenerfran- 
fung im Sranfenhaus lag, die Kündigung zugeftellt. 

Spigeltum 
Aber auch der alte Jude Guſtav it Fein Deut beffer 

al3 fein Sohn. Er war e8, der in feinem Betrieb einen 
Spitzel-Nachrichtendienſt einführen lieh. In 
der Potsdamer Straße 138 zu Berlin befindet ſich ein 

Familienbüro des Hauptmanns a. D. Engelbrecht. Es 
nennt ſich „Ueberwachungsdienſt für Handel und Induſtrie 
G. m. b. H.“ Jud Luſtig beauftragte dieſes Büro, die 
Haltung der Angeſtellten und Verkäufer gegenüber der 
Kundſchaft zu überwachen. Beſondere Spitzel machten 
dann bei jenen Angeſtellten, die beim Juden nicht ſehr 
beliebt waren, Scheineinkäufe und gaben die Ware 
wieder an den Chef zurück. So fand man immer wieder 
Mittel und Wege, läſtige Gefolgſchaftsmitglieder loszu— 
werden. Bei dieſen Aktionen zeichnete ſich beſonders 
die Jüdin Färber, die Sekretärin des Luſtig, aus. 

Und wie ſieht es heute aus? 
Daß Zude Luftig auch heute Fein anderer geworben ilt, 

ift nicht verwunderlich. Bei jeder Gelegenheit fchifaniert 
er die Vertrauensmänmer de3 Betriebes. „Was gehen 
mid) die Betriebsappelfe an? Geldappelle find mir wich— 
tiger! Die Kunden Haben das Geld zu bringen und Die 
Boten Haben es mir zu Holen!“ Weit joichen und Ähnlichen 
Worten urteilt der Zude über die Neueinführung der 
Deutfchen Arbeitsfront. Jude Luſtig Stellt alles auf 
planmäßigen Abbau ein. Es wird nur Ramſch ver- 
kauft. Natürlich verfucht e3 der Jude auch mit Tar- 
nung. Er nimmt für feine Firma die Mitarbeit des 
deutschen Bircherrevifors Hermann Schiller, wohnhaft in 
der Kaifer-Friedrich-Straße, Berlin-Neukölln, in Anſpruch. 
Wie gut fich der Jude über alle Zeitgeſchehniſſe infor— 
miert, geht auch darans hervor, daß er regelmäßig den 
— Stürmer Tieft. Seit der Stürmer die Judenffandale 
in Berlin ſyſtematiſch aufdedt, ift er allerdings beim Ju— 
den Luſtig ſchwer in Ungnade gefallen. Und das freut 
uns denn and! 

Eines aber muß noch geſagt werden! Wenn unſere 
Behörden den Juden Luſtig und ſeinen Anhang nicht 
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Ohne Lölung der Judenfrage keine Erlölung Des Deutihien Dolhes 
julins otselQer 

genau im Ange behalten und zum befonderen feine Finanz— 
aftionen nicht peinlich genau überwachen, wird es eines 
Tages eine Ueberraſchung geben. Es deuten 
viele Anzeichen darauf hin, daß die Ber- 
liner Juden fieberhaft am Werf find, ihr 
„Schäfchen“ in3 Trodene zu bringen, be- 
vorihre Gaunereien offenbar werden. Wenn 
die Juden mit ihrem evfchtvindelten Geld über der Grenze 
find, dann iſt es zu fpät. 

Judengenoſſen 
ZBum Schluß noch einige Feſtſtellungen, die ſich mit den 

Lieferantenfirmen des Juden und feinen treuen Kunden 
befaffen. Folgende Firmen find Lieferanten de3 Juden 
Luſtig: 

Becker K Bernhard, Langenfeld (Rhld.) (Weberei), 

Ott Fliegel, Sorau (N.L.) (Inlette), 
Bachmann & Schulz, Berlin-Neukölln, Prinz Hand» 

jery-Str. 78/80, (Bettftellen), 

E. A. Narther A.G., Zeib, Niederlage Berlin W 8, 
Mauerftr. 83/84 (Kindermöbel), 

‚du feinen Stammfunden zähfen u. a. folgende 
Nichtjuden: 

Arnold Scholz, Berlin SW 29, Hafenheide 108, 114 

Friedrich Gunter, Berlin SO 16, Melchiorftr. 19 

Tr. James Murphy, Dahlem, Königin-Luiſe-Str. 74 

Dr. Walter Völz, Johannistal, Sterndamm 23/IV 

Seheimrat Bartels, Wilmersdorf, Nauheimerftr. 41a 

Dipl.-Ing. Bauer, Berlin-Siemensjtadt, Quellweg 66 

Freiherr von der G., Charlottenburg, Spielhagenftr. 6 

Fleiſchermeiſter Waechtler, Buckauerſtraße 8 

Fran Zimmermann, Berlin 920, Heideſtraße 45. 

_ Lieber Stürmer! Ich werde Dir fpäter noch weitere 
Einzelheiten berichten. Fir heute aber Schluß! Es freut 
nich, daß es nun auc in der Judenmetropole des Neiches 
vorwärts geht. Gerade jest, im Jubiläumsjahr der Reichs— 
hauptſtadt, iſt es ums eine befondere Genugtuung, feit- 
fteften zu können, daß fehon viel jüdischer Schmutz mit 
eifernem Befen Hinausgefehrt worden ift. Aber e3 gibt 
noch viel, fehr viel zu tum. Unfere Aufflärungs- 
arbeit darf nicht ruhen, bis unfer liebes 
Berlin völlig von ber Judenpeft befreit ift. 

Adelheid Schöller. 

Methoden jüdischer Greuelhetzer 
Lieber Stürmer! 

In letzter Zeit wurden in Kattowitz (Polen) wiederholt 
die Schaufenſterſcheiben und Schilder jüdiſcher Geſchäfte 
mit Schmutz und Farbe beſchmiert. Die Juden erhoben 
daraufhin ein großes Geſchrei, liefen zur Polizei und be— 
klagten ſich. Trotz eifrigſter Arbeit der Polizei konnte man 
lange nicht die Täter faſſen. Selbſtverſtändlich glaubte 
man ſie in nationalſozialiſtiſchen Kreiſen ſuchen zu müſſen. 
Eines Tages aber löſte die Polizei das Rätſel. Eine 
Streife erwiſchte vor einem jüdiſchen Geſchäft zwei 
Judenbuben. Sie hießen Grünpeter und Kraßer. 
Sie waren eben dabei, die Schaufenſter von Geſchäften ih— 
rer eigenen Raſſegenoſſen mit Teer zu beſchmie— 
ren. Die Beſchmutzung der Schaufenſterſcheiben war alſo 
von jüdiſcher Seite verübt worden. 

Lieber Stürmer! Dieſes Vorkommnis in Polen er— 
innert uns an die Geſchehniſſe in der Kampfzeit. Wie 
oft wurden damals jüdiſche Friedhöfe geſchändet. Als 
die Polizei nähere Unterſuchungen einleitete, ſtellte ſich 
immer wieder heraus, daß es die Juden ſelbſt geweſen 
waren, die ihre Friedhöfe ſo hergerichtet hatten. Sie 
taten dies, um die Nationalſozialiſten in Ver— 
dacht zu bringen. r. 

—— 
KReichsluftſchutz Röln 

hat einen Stürmerkaften errichtet 



Der Hude in Oberſchleſien 
In der Nähe von GIeiwig befinden ſich viele Dörfer, 

in denen der Jude befonders übel gehauft hat. Die jüdi— 
ſchen Gaumereien, die ſich dort zugetragen Haben, find 
Tennzeichnend. Sie beweifen, daß jeder, der fi) mit Juden 
einläßt, daran zugrunde geht. 

Unweit von Gleiwitz befindet ſich der Ort Langendorf. 
Dort wohnen auch heute noch viele Juden. Bejonders 
berüchtigt it die Firma Apt (Inh. Gadiel). Von einem 
einzigen Ballen VBettdamaft verfaufte der Jude 
dDreierlei Qualitäten zu dreierlei Preifen! Im 
Zahre 1932 ftand fein Gefchäft vor der Pleite. Nun 
beging der Jude eine echt talmudifche Gaunerei. Er 
fchrieb einen Ausverkauf aus und veräußerte feine 
Waren weit unter dem Einfaufspreis. Nachdem das ganze 
Lager verfchleudert war, meldete er Konkurs an. Im Ver- 
gleichgverfahren mußten die Gläubiger mit einer Duote 
von 40 Prozent zufrieden fein. Warum Hatte nun der 
Sude diefe Schiebungen gemacht? E3 ift jelbftverftändlich, 
dab; er dabei allerhand Geld verdiente. Aber der Haupt— 
zweck der ganzen Talmuderei var ein anderer. Der Jude 
Lange von Schönrode war nämlich mit einer Bürg- 
ihaft in Höhe von 10000 Mark eingefprungen. Um 
nun feinen Raſſegenoſſen ſchadlos zu hal- 
ten, hatte der Jude den Ausverfauf ge- 
macht. Die Geprefken waren Nichtjuden. Man erkennt 
alfo wieder einmal die Nichtigfeit des Wortes: „Ganz 
Israel bürgt für einander”. 

Wie Jud Lange Anzüge verpaßte 

Auch der Jude Lange Hat in der ganzen Umgebung 
einen befonderen „Nuhm”. Natürlich) hat auch er fchon 
eine Pleite hinter fi). Sein Gefchäft geht auf den Na— 
men jeines Sohnes und das Grumdftücd auf den Namen 
feiner Frau. Sahrelang betrog der Jude die Steuer— 
behörden. Gegen feine Schuldner aber ging er mit maß— 
lofer Brutalität vor und holte fich felbit die legte Gans 
aus dem Stalle. Seine nichtjüdifchen Angeftellten wur— 
den gemäß den Anweifungen des jüdijchen Geheimge— 
feßbuches Talmud-Schulchan-aruch ſchändlich behandelt. In 
raffinierter Weiſe betrog er die Kundſchaft. War der An— 
zug vorne zu weit, dann wurde er eben hinten mit der 
Hand zurückgezogen. „Paßt großartig!“, ſagte der Jude. 
Die Betrogenen aber merkten zumeiſt erſt daheim, daß 
fie die Kleidungsſtücke überhaupt nicht tragen konnten. 

Ein echter Talmudjünger ift auch der Zube Boroſcheck, 
der ala Gefchäftsführer bei der Firma Himmelfärb tätig 
ift. Im „Handeln“ tut3 ihm feiner gleich. Es ift wieder- 
holt vorgefonmten, daß er ein Stleidungsftüd um 60 Mark 
anbot und Schließlich auf 20 Mark herunterhandeln ließ. 
Aber felbft bei diefem Preis macht er noch feinen Reb— 
bach. Hinterher ſtimmt nämlich manches nicht. Entweder 
ift die Hofe zu tveit oder die Wefte zu eng. Nun jchlägt der 
Jude wieder drauf und 's Gejchäft ift wieder einmal 
gemacht. 

Wie ein ganz jchlauer Bauer hereingelegt wurde 

Unter den oberfihlefifhen Bauern befinden ſich manche, 
die vom Juden ſchon allerlei gelernt haben. Etliche von 
ihnen bilden fich fogar ein, noch jchlauer zu fein wie der 
Jude. Wie nun einer diefer „ganz Schlauen‘ vom Ju— 
den dennoch ſchwer hereingelegt worden ilt, ſoll folgendes 
Geſchehnis zeigen. 

Eines Tages kam ein Bauer in ein Judengeſchäft in 
Sangendorf. Er verlangte eine Winterjoppe. Der Jude 
bot ihm eine ſolche an. Der Bauer wollte jedoch eine 
fchiwerere, d. h., eine in feinem Sinne befjere Joppe 
haben. Da kam die Frau de3 Juden herbei. Sie hielt 
eine Joppe in der Hand und manfchelte: „Da ham je 
aber Heut ü großes Süd! Der Herr Inſpektor hat ges 
rade umgetaufcht feine Soppe. Heben Sie mur, wie 
ſchwer fie iſt!“ Der Bauer fahte die Joppe an und 
ſtellte feſt, daß fie tatfächlich allerhand Gewicht Hatte. 
Der Bauer machte aber noch eine Feititellung. In der 
Soppe ftecfte nämlich eine Brieftafche „Das wird 
ein billiger Kauf“, fagte fi) dev Baner. Ohne ſich lange 
zu befinnen, bezahlte ex jogleich die geforderten 35 Mark 
und zug freudeftrahlend mit feiner Beute ab. Als er 
jedoch zu Haufe die Joppe einer eingehenden Bejichtigung 
unterzog, fanden ihm die Haare zu Berge. Die Jüdin 
hatte, um die Joppe vecht jchwer zu machen, Kiefel- 
fteine eingenäht. Und in der Brieftafche (aus primi- 
tivem Wachstuch) befand fich nicht ein Pfennig! — 
Diefe wahre Geſchichte wird auch heute noch gerne in 
der Umgebung von Gleiwig erzählt. Der Baier hat zu 

feinem Schaden auch noch den Spott. Und das gejchieht 
ihm recht fo! 

Eine Füsin wird gelanft 

Im Kreis Gleiwitz befindet fich auch die Ortſchaft 
Bilchengrund. Dort wohnt eine Jüdin, die mit einem 
Deutfchen verheiratet if. Vor kurzer Zeit ließ fie ſich 
nun taufen. Der EChrenerzpriefter Thomas Kubi gab 
fich dazu her, die Jüdin am gleichen Tage zur Taufe zu 
führen, als die Kinder des Dorfes zum erften Male zur 
Kommunion gingen. Wie innig das Verhältnis zwifchen 
den Fatholifchen Streifen de3 Ortes zu den Nachkommen dev 
Chriſtusmörder ift, geht auch daraus hervor, daß Die 
Jüdin und ihre Mann viel im Kloster der Marienjchweitern 
verfehren und dort gerne aufgenommen werben. 

Ein Blutiauger 

Zum Schluß noch ein Wort über den Juden Lange 
in Schönrode. Schon fein Bater war am Orte anfäjlig 
und Hatte fi) durch) Handel mit Kaninchenfellen und 
Gänfefedern große Summen ergammert. Sud Lange konnte 
ſchon nach kurzer Zeit eine Landwirtfchaft kaufen. Dann 
begann er einen üblen Handel mit Pferden und er- 
ſchwindelte fich dabei foviel, daß er ſich eine Kleine Gaft- 
wirtſchaft erwerben konnte. Später baute er fich noch ein 
ſchönes neues Gaſthaus auf. Jud Lange var der übelfte 
Blutſauger der ganzen Umgebung. Viele Bauern find 
durch ihn um Haus und Hof gefommen. Es feien mur 
genannt die Landwirte Gabryſch, Skandy, Hofchef, Janik, 
Sawenda und Heppa. Wie fein Vater, fo haufte auch der 
Sohn Mar Lange. Er war ein Gauner, tvie man fich ihn 
ſchlimmer kaum vorftellen kann. Nach der Machtüber- 
nahme durch den Nativnalfozialismus ftarb der Jude 
plöglich über Nacht. Er Hinterließ feiner Frau und 
feinen vier erivachjenen Kindern ein riefiges Gafthaus mit 
Gemifchtivarenhandlung, eine Landivirtichaft von 60 Mor- 
gen Acker mit dem dazugehörigen Vieh und Inventar, 

zwei Hänfer, ein Auto nv.am. Alles Eigentum von deut— 
ichen Männern, die er um ihr Hab und Gut gebracht 
hatte! Wie wir hören, beabjichtigen nun die Erben des 
Suden auszuwandern. Die Einwohner von Schönrode 
fönnen es kaum evivarten, dev jüdifchen Blutſauger end» 
lic) Tedig zu fein. 

Nachrichten aus Gleiwig O. S. 
Der Beſitzer des Lokales „Bajtjtätte Reichsgarten“ in ber 

Bahnhofitraße 13 zu Gleiwig iſt der erft 1935 aus Polen nach 
Deutfchland eingebürgerte Paul Schufter. Obwohl er fehon mehr- 
fach erfucht wurde, Abhilfe zu ſchaffen, denkt er nicht daran, die 
an und in feinen Lofale angebrachten Judenſterne und 
Sreimaurerzeihen zu entfernen. 

* 

Der Bäckermeiſter Kynaſt in der Pfarrſtraße kauft feinen 
Bedarf an Mehl beim Juden Schlefinger in Ratibor. Ex pflegt 
mit den Juden Eisner in der Löſchſtraße und dem Nechisanmalt 
Kopenhagen gejelligen Verkehr. Seine Filiale in dev Withelm— 
ftraße ift von dem jüdifihen Baumeiſter Nitter umgebaut worden. 

* 

Bei der Nickelfeier des Jahres 1935 ſind im Heim der Aller— 
heiligen Kirche zu Gleiwitz Fudenkinder beſchert worden. 

* 

Der Junge Harald Schneider in der Katzlerſtraße zu Geli— 
witz läßt fich von dem Indenarzt Ludnowſti behandeln. 

* 

Herr Hollek in der Bergwerkſtraße zu Gleiwitz kauft ſeine 
Zigarren beim Juden Bujakowſti. 

* 

Der Zigarrenvertreter Jonda aus Gleiwitz verbringt einen 
Teil ſeiner freien Zeit in der Synagoge. Jonda iſt ein aus— 
geſprochener Judengenoſſe. 

Der Oberkellner Jorgel unterhält freundſchaftliche Beziehun— 
gen zu dem Judenarzt Ludnowſti in der Kloſterſtraße zu Gleiwiß. 

* 

Bur Zeit der Butterfnappheit verfauften manche Schön— 
wälder Bauern ihre Butter ins Jüdiſche Vereinshaus am 
Wilhelmsplatz in Gleiwig zu einem höheren Preis. Die Bauers— 
leute aus Schönwald Laufen auch fleißig im Judenladen Leſch— 
ziner. Gin großer Teil der Chejlandsdarlchen, Kinderbeidilfen 
jowie der Winterhilfswerk-Gutſcheine wanderte in die Tafchen des 
Blutſaugers Lefchziner, 

* 

Ein übler Sudengenoffe ift der Schloffer Rudolf Suida in 
der Marienftraße 7 zu Gleiwig. Er fauft bei Juden ein und 
erklärt, der Jude fei auftändiger wie jeder anderes 

Der Stürmer marfciert 

> 

Stürmer-Achiv 

Auch das Jungvolk in Oberfchlefien hat fidh in den Dienft der Aufklärung des Dolkes 

in der Judenftage geftellt 

Die Judenfrage lernt man kennen durch den Stürmer 



Der ſtarke Mann in U.S.A. Schade, dab er vorläufig nur im Kintopp zu fehen ift. 

„Was brauden mer Ichten Endes Paläſtina, mer 

haben ja nod die Schweiz,“ 

„Wenn er uns nicht gar fo weh tüte, Könnt mer ihn 

noch totjchweigen, aber jo Hört ſchon die ganze 

Bruchbude 
Alle Augenblicke gehen ein paar prominente Mitarbeiter 

Stalins hoch. 

Frankreich, England, — Italien 
Drum prüfe wer ſich ewig bindet, 

Der Wahn iſt kurz, die Reu iſt lang. 

Bemäntelung 
„Man kaun doch das Frauenzimmer nicht nackig 

herumlaufen laſſen.“ 

— “ — EN Ö 
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Bon der Stirne Heiß, rinnen muß der Schweiß „Wenigitens umbiegen follt mer fe können, an Zerbrechen iſt ja 

vorerſt überhaupt nit zu Denfen.“ 



Rechtlsanwalt Dr. Kroher 
Der Verteidiger des homoſeruellen Paſtors Gareis 

Die lächerlichſte und traurigſte Figur in dem Prozeß 
gegen den homoſexuellen „Paſtor“ und Seelenverderber 
Gareis in Nürnberg ſpielte der Rechtsanwalt Dr. 
Kroher, der ſeine Kanzlei am Hefnersplatz 1 hat. 
Er übernahm die Verteidigung des Sexualverbrechers aus 
freiem Willen. Sehr wahrſcheinlich war Dabei die Tat— 
ſache von Bedeutung, Daß Kroher Das Amt eines 
Kirchenvorſtandes befleidet. Auch tut Herr Kroher 
fo, a8 ei er ein frommer Mann und ein guter Chriſt 
vor Dem Herrn. 

Aber auch die körperliche Figur des Kroher ftimmt 
mit der geiftigen völlig überein. Er macht, raſſiſch ges 
fehen, den denkbar ſchlechteſten Eindruck. Er hat Heine, 
zwinfernde, geſchlitzte und unftete Augen. Man kann von 
ihnen nicht bejnupten, daß fie in befonderem Maße ehrlich 
oder aufrichtig in die Welt Schauen. Sein Gejicht trägt 
vorwiegend die Züge der mongoliſchen Naffe. Der Schü- 
det iſt ſtark eingedrückt und verſchoben. Die Naſe ift vorne 
aufftehend. Mit ihrem eingedrüdten Rücken weiſt auch 
fie auf die mongolifche Naffe hin. Die Geftalt ijt Hein, 
die Bewegungen find fagrig und fo wirft er in feiner Er— 
ſcheinung häßlich und abſtoßend. 

Dieſer Rechtsanwalt Dr. Kroher wurde der Ver— 
teidiger des „Paſtors“ Gareis. Er hat anſcheinend 
kein Empfinden für das Abſtoßende, Widerliche und Ekel— 
hafte ſolcher Mandate. Vielleicht iſt ihm das Gefühl dafür 
verloren gegangen. Vielleicht hat er es nie gehabt. Im 
gewöhnlichen Leben ſagt man: Sage mir, mit wem Du 
umgehſt und ich ſage Dir, wer Du biſt. Bei einem 
Rechtsanwalt kann man fagen: ‚Sage mir, wen Du 
verteidigt undid jage Dir, fürwenid Did) 
halte.“ 

Mit der Zeit ſchien es aber and) bei dem Rechts— 
anwalt Kroher zu dämmern, daß er fid) mit Diejem 
Prozeß feine Lorbeeren Holen könnte. In der Gerichts— 
verhandlung war er Haftig, zerjtrent und nervös. Den 
Vorfigenden Dr. Lohrer, der mit Ueberlegung und 
Geſchick die Verhandlung führte, unterbrach er ſtändig 
in plumper und unbeholfener Taktloſigkeit. Schließlich 
wurde es dieſem zu bunt und er erklärte: „Jetzt hören 
Sieendlicheinmahauf und unterbrechen Sie 
mich nicht immer mit Shrem Gegatze.“ Be— 
troffen ſchwieg daraufhin der Gatzer Dr. Kroher. Je— 
doch nur, um am Schluſſe mit einer Verteidigungsrede 

aufzuwarten, die eigentlich eine einzige, jämmerliche und 
unzuſammenhängende Gatzerei war. Die Hülfte ſeiner 
„Verteidigungsrede“ galt ſeiner eigenen Perſon. Er ver— 
teidigte ſich des langen und breiten, warum er dieſes frag— 
würdige Mandat angenommen Hatte. Und er verteidigte 
fi mit einer ſolchen Beredtſamkeit, Daß au Der Harm— 
loſeſte das ſchlechte Gewiſſen erfennen fonnte, das aus 
diejen Entſchuldigungen fprah. Dann ging er auf den 
Angeklagten über. Seine ftändig wiederfehrende Nedens- 
art in feinem Gegabe war: ‚Mein VBerftand fommt 
da nicht mehr mit ...“ Summer wieder verficherte er 
dies dem Richter. Er hätte es aber gar nicht verſichern 
brauchen. Denn jedermann, der Kroher hörte, konnte 
ohnehin erkennen, daß er nicht von einem Uebermaß 
ſcharfſinnigen Verſtandes beherrſcht wird. Dabei leiſtete 
er ſich auch noch eine plumpe und taktloſe Anrempelung 
des Vorſitzenden und des Publikums. Er erklärte, daß 
aus dem Zuhörerkreis Fragen geſtellt worden ſeien, die 
mit der Sache nichts zu tun Hätten, alfo aus Neugier— 
de geitellt worden ſeien. Dieſe Bemerfung ermutigte auch 
gleich einen jungen Mitverteidiger, davon zu ſprechen, der 
Prozeß Habe vor einen „neugierigen Publikum“ 
ſtattgefunden. Der Vorſitzende wies dieſe Bemerkung mit 
der notwendigen Schärfe und mit dem notwendigen Ernte 
zurüd, Der junge Verteidiger Hatte dann aud) den An— 
ftand, ſeine Behauptung mit dem Ansdruck des Des 
dauerns zurückzunehmen. Kroher aber beſaß dieſen An— 
ſtand nicht, was nicht verwunderlich war. Es wurde 
ſpäter durch Zeugen feſtgeſtellt, daß das Publikum ſich in 
feiner Weiſe an der Verhandlung durch Frageſtellung 
beteiligte. Kroher Hatte alfv eine unwahre Be— 
Yauptung aufgestellt. Er Hatte fie aufgejtellt in 
der offenfundigen Abſicht Damit Die Heutige Ju— 
ſtiz in Mißkredit zu bringen. Und anjcheinend 
tat er dies aus feiner inneren Abneigung zum national- 
foziafiftifchen Deutjchland Heraus. Denn Kroher iſt der 
ausgejproddene Nedhtsanmwaltstyp aus Der Sy— 
ftemzeit. Niemals Hört man aus feinem Munde das 
Wort „Heil Hitler“. Es würde allerdings aud) weder 
zu feiner ſeeliſchen noch zu feiner körperlichen Verfaſſung 
pajfen. Ueberall iſt er als ein Feind des Nationalſozia— 
lismus befannt und verjchricen. Er erllärte in feiner 
jogenannten „Rede“, er mache ſich nicht Die Methode zu 
eigen, mit der früher in „talmudiſcher und rabuliſtiſcher 
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Der homofezuelle Gateis und fein Verteidiger Dr. Grohe 
Der eine ift Paftor und der andere ift Rirhenvorftand 

Der den Stier Bat, Ba das Deue Dal 

Weiſe der Schuldige unschuldig gemacht worden ſei“. Diefe 
Erklärung war aber in Wirklichkeit eine ſolche Rabuliſte— 
rei und Talmuderei, wie fie fein Jude hätte bejjer fertig 
bringen können. Denn gleich nad) Diejen Worten madte 
er aus dem Homoferuellen Berbredder und Seelenverderber 
Gareis einen „armen“, „geiſtesgeſtörten“ Menjchen, 
der für feine Taten nicht verantwortlich gemacht werden 
könne. Er verlangte die Zuerkennung von „Milderungs- 
gründen‘ und eine „milde Strafe”, Anfcheinend Hatte er 
felbjt von fih den Eindrud, daß er als Berteidiger des 
Angeklagten in feiner körperlichen und geiftigen Art nur 
mit Mildernugsgründen Hingenommen werden Tonnte, 
Denn er verſchwand augenblicklich nad feiner Nede aus 
dem Gerichtsſaal. Diefen Eindrud Hatten and alle im 
Gerichtsſaal Anweſenden. Und gleichzeitig Hatten jie Die 
Empfindung, da der Rechtsanwaltstyp vom Schlage des 
Dr. Kroher im Heutigen Deutſchland nicht mehr trag- 
bar ijt. „Anwälte des Rechts“, die ſich in der verjudeten, 
verfumpten und korrupten Syſtemzeit wohlfühlten, find 
im heutigen anftändigen Deutjchland ein Fremdkörper. 
Shre Zeit iſt vorbei. Sie follen ihre Nobe ausziehen und 
follen das tun, was alle dieſe üblen Erſcheinungen aus der 
Syſtemzeit taten, Sie follen abtreten und verjchwinden. 

Karl Holz. 

Zumpengefindel im Prieſterrock 
Die amerifanifche Zeitung „New York: Times” 

vom 12. März 1937 brachte eine feltfame Nachricht. Gie 

teilte mit, daß der „Right Referend L. Paddod, 

Proteffant Episcopal Biſhop“ eine Erflärung 

abgefaßt hatte, die von 56 proteftantifchen U. S.A.Geiſt⸗ 

lichen unterfchrieben worden war. Gie befaßt fich mit 

dem bolfchewiftifchen Spanien. Die Erklärung tritt für 

die fogenannte „BalenciaRegierung” ein Insbeſondere 

heißt es darin, daß im roten Spanien „Die Demokratie 

und die Religion nicht angetaftet werde.” Die 

Niederbrennung der Kirchen feien Tediglih „Ahte 

militärifcher Verteidigung” geweien. 

Es braucht diefen 56 Geiftlichen gegenüber gar nicht 

auf die Zehntauſende ermordeter und zu Tode gefolterter 

Geiſtlicher im bolfchewiftifchen Spanien hingewiefen 

werden. Es braucht gar nicht hingewiefen werden auf 

die gefchändeten Heiligengräber, auf die zertrümmerten 

Altäre, auf die geftürmten Klöfter. Wahrfcheinlich befinden 

fih unter den 56 fogenannten „Geiſtlichen“ eine Anzahl 

getaufter Juden. Und daß diefe zu ihren bolfchetwis 

ſtiſchen Raffegenoffen halten, iſt nicht verwunderlich. 

Blut Halt zu Blut und Raffe hält zur Raffe. Wenn 

aber unter den 56 fogenannten „Geiſtlichen“ fich auch 

Nichtjuden befinden, fo ift das lediglich ein Beweis 

dafür, daß fich doch heutzutage im Priefterrod oft ein 

verheerendes Lumpengefindel herumtreibt. 

em 

Wieder ein jüdiſcher Knabenverderber 
Wie ein wackerer Bimpf einem Talmudjuden das 

Handwerk legt 

Das Hamburger Landgeridt verurteilte Den 

3djährigen Juden Jacob Itel Verler wegen eines 

verſuchten Sittlichtkeitsverbrechens zu 1 Bahr Zuchthaus. 

Er Hatte verjucht, einen Jungvolkpimpfen unfittlich zu 

berühren. Der Zunge erfannte jedoch ſogleich Die Ab⸗ 

ſicht des Juden und ſchlug deſſen Hand zurüd. Der 

Jude ergriff nun die Flucht. Aber der wackere Pimpf 

verfolgte ihn nnd veranlaßte ſeine Feſtnahme. Jud 

VBexler war ſchon im Jahre 1934 wegen tätlicher 

Beleidigung eines Knaben zu 1 Monat Gefängnis 

verurteilt worden. 

Ein richtiger Jude mischt fich 

nie mit der Menge, denn er will ja 

nicht Gleichheit, fondern Überlegenheit 

haben. 
Israel Zangvill 



Raſſenſchänder Talmudjude Dicker 
Das Schaf in der Löwenhöhle 

Gern ſtellt der Jude ſeine Talmudtalente in den Dienſt 
der „heiligen Sache“, wenn es gilt, eine „Goja“ zur 

Strecke zu bringen. Zumal dann, wenn es ihm ſo leicht 

gemacht wird, wie es bei dem polniſchen Juden Chaim 
Dider in Hamburg der Fall war. 

Mit dem großen jüdischen Heuſchreckenſchwarm wan— 
derte er im Sahre 1918 in Deutfchland ein und bereits 
4 Jahre fpäter eröffnete er in Hamburg einen „maſſe— 
matten im bezim“ (Eierhandel). 

Seit 1928 ift er mit einer Naffegenoffin verheiratet. 
Diefer Ehe entfprang ein Talmudſprößling. All dies 
Hinderte den Juden nicht, in feiner freien Zeit auch Jagd 
auf nichtjüdifche Frauen zu machen. 

An einem Abend im März 1935 führte ihn der 
Bufall eine Nichtjidin in die Arme. Die deutjche Frau 
K. wollte an dieſem Abend Bekannte befuchen, die in der 
Wohnung über dem Laden des Juden wohnen. Da 
fie dort verfchloffene Türen fand, bat die ahnungsloſe 
„Soja“ fich eine Weile im Cierladen des Chaim unter— 
ſtellen zu dürfen, nicht ahnend, daß fie dadurch als „Schaf 
in der Höhle eines Löwen’ landete. Weil fie es nicht ab— 
lehnte, fid) vom Juden ins Kaffee führen und ſich dort 
von ihm beſchwatzen zu laffen, mußte fie ein Opfer 
des Talmuds werden. Diefer feierte ſchon mad) ganz 
kurzer Zeit feine Triumphe, welche fich bis zum Des 
zember 1936 alfe paar Wochen wiederholten. Immer 
wieder wurden verfchiedene Mbfteigguartiere aufgefucht und 
ftet3 brachte der Jude aus dem Talmudarſenal neue 
Zernalfpezialitäten, ımı die Sinne der „Goja“ weiter 
zu verwirren. Allmählich erreichte der Gluthauch der 
Höffe fein Ziel und die arme Verführte war dem Juden 
verfalfen, daß fie mit Leib und Seele an ihm Ying. 

Der talmudiſche Naffenihänder dachte auch nicht daran, 

feine Begierden nach Erlaß der Nürnberger Geſetze ein- 

zuſchränken, weil dies ja einen Verrat an den Talmud— 

gefegen gleichgefonnmen wäre! In diefen heißt es u. a; 

„Ein fremdes Weib, welches feine Tochter Israels 

iſt, iſt ein Stück Vieh. Alles was der Inde mit ihr tun 

will, iſt erlaubt.“ (abarbanel und andere Stellen.) 

Sud Dicker konnte es fich nicht verfagen, ſich über 

die Nürnberger Blutſchutzgeſetze luſtig zu machen und 

durch deren Sabotierung immer wieder neue „gottgefällige 

Taten“ zu erringen. 

Häufig brachte er der Talmudbraut Zeitungsausſchnitte 
mit, in welchen über Verurteilungen wegen Raſſenſchande 

berichtet wurde. Wie ſehr die K. vom jüdiſchen Gift 

durchſencht war, geht ſchon daraus hervor, daß ſie den 

Juden wiederholt telefonisch angerufen und ihm abends 

auf dem Nachhaufewege aufgelauert hat. Es wurde feft- 

geftellt, daß die Liebe, welche die Beiden verband, be— 

fonder3 auf Seiten der „Halle“ (Judenbraut) fehr ftarf 

war und fie ihm immer wiederholt Schwierigkeiten machte, 

wenn er in den legten Wochen da3 Verhältnis zu löſen 

versuchte. 

Die K. fand es nicht unter ihrer Würde, ſich als 
deutfche Frau dem Talmud zu opfern und hat e3 ver- 
fcherzt, noch als Volksgenoſſin betrachtet zu werden. Gie 

ift dem deutfchen Wolfe verloren. 

Der 39jährige Jude Dider aber wird feiner Raſſe 

nad) Abjolvierung der ihm zudiftierten Zuchthausitrafe 

von 2 Jahren, noch manchen Talmuddienſt erweiſen 
können! F. B 

Mas man dem Stürmer ſchreibt 

Aus Agudo (Brafilien): 

Lieber Stürmer! 

Ich kann nicht verjtegen, Daß ſich das verdammte Ju— 
denpad noch fo viel erlauben darf, daß die Gerichte bei 
dieſen Mädchenſchändern nod) Milde wolten laffen. Wenn 
ein ſolches Judengeſchmeiß fid an einem Mädchen ver: 
greift, wie faun da eim paar Monate eine gerechte 

Strafe fein?? Oder glauben die Geſchworenen, Richter 
und Anwälte, folder Talmudgeiſt läßt ſich das zur War- 
nung dienen und läßt nad) Verbüßung der Strafe das 
Schänden fein?! Auch begreife ich nicht, dag man dieſem 
Abrahamspefindel nicht die guten Deutichen Namen ent- 
zieht. Kein Wunder, wenn fo viele Mädchen durch Diejes 
Srreführen geichändet werden fünnen. Wenn Dieje 
Bande wieder ihre jüdiſchen Namen befä- 
me, fo würde man den VBogelan den Federn 
erfennen und meiden Wir jpüren täglich dieſes 
jüdiſche Syſtem am eigenen Leibe. Sn dieſem „Deinofra- 
tischen“ Lande Hat fih das Sefindel auf unfere Koſten 
ein wahres Paradies ergaunert. Wo man hinkommt, 

ftinkt uns Ddiefes Gewürm an. Ob man zum Arzt, Apo— 
thefer, Advokat, Gericht, Geſchäftsmann oder Großhandel 
fommt, nichts wie Suden. Aber Hoffentlich dringt der 
brafilianische Nationalismus Dur und räumt  Diefen 
Augiasſtall gründlich aus. S. R. 

Aus Neuyork (USA): 

Lieber Stürmer! 

Bei einem Spaziergang durch die Strafen von New 
Orleans riefen an allen Straßeneden die Zeitungshändler 
mit Tenorftimme aus: „Germany ready for war” — 
Deutjchland für den Krieg bereit —. Die Zeitung brachte 
diefe Ueberichrift in 7 Zentimeter großen Buchſtaben. 
Alle Baffanten glaubten der Krieg geht los. Wieder ift es 
das böſe Deutfchland, das immer wieder Krieg bringen 

will. Man ftelle fi diefe Wirkung vor? Dasfelbe wie— 
derholt fich Änftenatifch von Zeit zu Zeit. Wer macht 
wohl diefen teuflifchen Blan?? Wer beſtürmt uns dauernd 
mit ſolch wahnfinniger Heberei?? Noch nie find dieſe 

Berichte Tatſache geweſen! Wit ihr, wer in den Re— 

daftionsstuben ſitzt?? Wißt ihr, wer die Völker zerſetzt 

und in den Srieg treiben will?? Wißt ihr, wer den 

Profit aus allem zieht?? Es ift der Jude!! Das 
Unkraut Paläftinas, das feine wuchernden Fühler über 

die ganze Melt ftredt. Sit es möglich, daß wir alfe 

tatenlos zuſehen, wie er uns vergiftet und ein Volk nach 

dem anderen dent Tod geweiht iſt? Erkennt dieſe Völker 

verderber!!! Sollte ein Volk einmal in den Krieg ziehen 

müffen, dann — ftelfe es die Juden zuerft an die Front! 

Ob dann nur eine Kugel ihren Lauf verläßt??? D.C. 

Aus Zetuan (Spanitch Marokko): 

Lieber Stürmer! 

Biel Glück war mir im Auslande bisher nicht bejcie- 

den. Trotzdem bin ich ſtolz auf meinen langjährigen 
Aufenthalt in Maroffo, denn ich glaube mit Recht jagen 
zu dürfen, daß ich den Weg, der Aufklärung in der 
Judenfrage, nad) Maroffo und befonders nad) Tanger 
gebahnt Habe. Deshalb wollten mid die verjudeten Be— 
hörden der internationalen Zone von Tanger ſchon im 
Juli 1935 ausweifen, jedod ohne Erfolg. Im März 1936 
verfiichte das Indentum, mich durch einen angeblichen 
holländischen Nationalfozinliiten nad) Spanien zu loden. 

In Wirklichkeit war diefer Burſche ein Hochſtapler und 
Kominternſpitzel. Als alle feine Verſuche nicht fruchteten, 
gebrauchte das Judentum die brirtale Gewalt. 

Am 13. Juni wurde ich ganz plößlich auf die Polizei 

gerufen. Fünf Polizisten erwarteten mich mit erhobenem 

Knüppel. Wie ein Verbrecher wurde ic behandelt. Gin 

dies Schwein von einem Juden überwachte die Poli- 
züten. Diefer Jude war eigens wegen mir gefommen, 
denn Samstags arbeitet er nie. Diefer JIude ſchäumte 
vor Wut und lächelte höhniſch, als er den Inhalt meiner 
Brieftaſche ausgebreitet auf dem Tiſche liegen ſah. Da 
entdeckte er eine Karte mit aufgedrudtem Ritualmordgeſetz 
in hebräiſch und rief außer ji: „Sa, eben gerade 
Damit werden wir jeßt Die Deutjden an- 
ekeln; jest werden wir bald Hitler und allen 
Deutfhen den Kopf abjhneiden!” Kalt im 
gleichen Augenblid, al3 er die Karte erblict Hatte, ziſchte 

er diefe Worte ganz unüberlegt hervor, denn er konnte 
unmöglic auf einmal den ganzen Wortiaut gelefen haben, 
Daraus geht hervor, dab ihm Ddiefer Wortlaut geläufig 
iit, kam ihm doch der Anfang desjelden befannt vor. 
Diefer Jude heißt Bothol umd grüßt mie alle feine 
„Brider” mit erhobener Fauſt. Ich wurde dann rückſichts- 
108 von zwei Poliziften an den Grenzpoften (Straße 
nad) Tetuan) geführt. Der größte Teil meines Taſchen— 
inhaft3 wurde zurücdbehalten. Sch durfte weder in meine 
Wohnung zurückkehren und das Notiwendigite mitnehmen, 
no einen meiner Freunde anrnfen. Mit 60 Franzöfifchen 
Franken in der Taſche kam id) nach Tetnan. Aber das 
Judentum begnügte ſich noch lange nicht mit meiner Aus— 
weifung aus Tanger. Der Kahal von Tanger benad) 
rirhtigte Sofort denjenigen von Tetuan. Die Freimaurer 
und Sudenpolizei führte mich nad Genta, wo id) auf Be— 
fehlt des Judenknechtes, Hochſtaplers und ehemaligen Dis 
rektors der Sicherheit Spaniens, Alonſo Mallol ein- 
gejperrt wurde. Nach zweitägiger Haft führte man mim 
auf einem Schiff über die Meevenge von Gibraltar nad) 
Algerivas, wo man mic wiederum ins Gefängnis warf. 
So follte es nun weitergehen, oder mir Drohte noch ſchlim— 
meres, denn die bolſchewiſtiſche Revolution war für Den 
20. Juli angejeßt, wie man aus Schriftſtücken feſtſtellen 
fonnte. Am 18. Inli aber wurde Algeciras von den 
ipanifch-maroffanifchen Truppen des Generals Franco 
bejeßt und ich wurde befreit. V. M. 

Der Fudenanwalt Dr. Jonas in 
Frankfurt a. M. 

Ein jüdischer Hausbeliger mocht lange Finger in 
einer deutichen Metzgerei 

Lieber Stürmer! 

3 Stürmerlefer möchte ich Dir eine Begebenheit 
ſchildern, die fich in meiner Mebgerei zu Frankfurt a. M. 
abgefpielt Hat. Vor mehreren Wochen betrat ein älterer 
Herr mein Gefchäft, da3 von außen deutlich als „Deut— 
ſches Geſchäft“ gekennzeichnet ift. ch bediente meine Kund— 
ichaft fertig, Bis auch diefer ältere Herr an der Reihe 
war. Er fragte mich mm, ob ich Hundefutter Hätte 
(eigentlich fchon eine Frechheit!). Ich verneinte dies und 
der Mann vertieß mein Geſchäft. Da erzählte mir eine 
Kundin, dal der ältere Herr bei feinem Beſuch in meiner 
Mepgerei einen nicht eingewicelten gefochten Haſpel ge 
klaut habe. Nun rannte ich dem Mann fofort nach), holte 
ihn ein, brachte ihm im mein Gefchäft zurück und gab ihm 
zu verftchen, daß ich die Polizei rufen würde. Seine 
ÄAntwort lantete: „Nu, Hawe fe Barmderzigfeit mit eine 
alte Mann.” Nun ſchaute ich mir den Mann erſt näher 
an amd merfte, daß ich es mit einen Juden zu tun 
hatte. Sch rief das Polizeirevier ar. Ein Beamter tar 
gleich bier ımd ftelfte den Namen des Juden feſt. Bu 
meiner Verwunderung mußte ich erfahren, daß Diefer 
raffinierte Dieb der 69ährige jüdiſche Rechtsanwalt Dr. 
jur. Jonas ſei, der gleichzeitig Hausbeſitzer vom Ketten— 
hofweg 124 a iſt. Lieber Stürmer! Daß die Juden 
gerne lange Finger machen, das wei ich ſchon lange. 
Daß aber fogar jüdische Rechtsanwälte, die gleichzeitig 
Hausbejiger find, in einer deutſchen Metzgerei Diebjtähle 
begehen, ift auch für mich eine Ueberraſchung. Es gibt 
nur ein Mittel, Sich gegen jüdifche Langfinger zu Ichügen. 
Und dies befteht darin, Daß man den Juden 
das Betreten nihtjüdifcher Geſchäfte ein- 
fach verbietet. Kr. 

Stũrmer⸗Archiv 

Ein deutfcher Junge auf der Wacht 

Geht nur zu deutfchen Ärzten und Redjtsanwälten! 



Fud Kohn in der Kiſte 
Ein abentenerliches Erlebnis eines jüdiichen Diebes 

Auf welch raffinierte Weife es der Jude verſteht, 

Diebftähle vorzubereiten und auszuführen, follte erit 

vor einigen Wochen die Wrager Polizei erfahren. Der 

Sude Eugen Kohn Hatte fi in einer Kifte verftedt. 

Dadurch gelang es ihm, in den Lagerſchuppen eines 

Prager Spediteurs zu kommen. Die Kifte war durch 

ein großes Schloß gefihert und wies die Aufichrift 

auf: „Inhalt zerbrechlich!“. Als die Belegſchaft das 

Lager verlaffen hatte, öffnete der Jude den Dedel der 
Kifte und begann den ganzen Raum zu durchſuchen. 

Er hatte e3 auf die dort lagernden Filme abgefehen, die 

in Blechkaſſetten verpadt waren. 

Durit, Durit! 
Durch den langen Aufenthalt in der Kifte war der 

Sude aber fo ſchwach geworden, daß er zujammenbrad 

und einfchlief. Als er wieder erwachte, plagte ihn furcht- 

barer Durft. E3 war Sonntag. Sm Schuppen herrjchte 

große Hitze. Mit letzter Kraft raffte fi der Jude auf 

und verfuchte, aus dem Schuppen zu entkommen. Aber 

alles war gut verfperrt. Da gewahrte er durch eine 

Nite Kinder, die vor dem Schuppen fpielten. Er warf 

ihnen Geld zu und forderte fie auf, dafür Waffer zu 

faufen. Die Kinder brachten eine Flaſche Selterswaffer 

herbei, aber e8 gelang ihnen nicht, die Flaſche ins 

Innere des Schuppens zu fchieben. 

Raffiniert! 
In ſeiner Not kam der Jude auf eine glänzende 

Idee. Er rief den Kindern zu: „Nehmt Zeitungspapier, 

macht daraus einen Trichter und gießt das Waſſer 

herein!“ Die Kinder taten das auch und der Jude 

fonnte auf dieſe Weife feinen Durft Löfchen. Dann 

warf er den Kindern nochmal ein Geldjtüd zu und 

bat fie, fie möchten ihn ja nicht verraten. Die Kinder 

entfernten fi und Zud Kohn machte fich darüber, Die 

Filme in feiner Kiſte zu verjtauen. 

Doch noch geſchnappt 

Als er damit gerade fertig war, erſchienen Polizei- 

beamte in dem Schuppen und nahmen ihn feit. Die 

Kinder hatten ihren Eltern von dem fonderbaren Mann 

im Schuppen erzählt und dieſe hatten daraufhin jogleich 

Anzeige erjtattet. Der Jude leugnete anfangs. Schlieh- 

lich aber gab er den Namen feines Komplizen an und 

erzählte Einzelheiten von dem Plane, den die beiden 

ausgehedt hatten. Es ift mit Sicherheit anzunehmen, 

daß der Diebftahl des Zuden geglüdt wäre, hätte nicht 

der Durſt ihn gezwungen, die Hilfe der Kinder in 

Anfpruch zu nehmen Die Holzfifte war an einen 

Hehler adrefjiert. Sie wäre ſchon tags darauf, gefüllt 

mit den geftohlenen Filmen im Werte von vielen tau— 

fend Mark, abgeholt worden. 

Sud Kohn wird fi) demnächſt vor Gericht zu ver— 

antworten haben. Er wird dann Gelegenheit haben, in 

der Einfamfeit der Gefängniszelle neue Pläne auszu— 

Flügeln, wie man den Nihtjuden auf die ficherfte Art 

weiterhin betrügen und beftehlen fann. T. 

Auslandsadrefjen 
Unfere Stürmer-Freunde, welche Auslandsadreffen von Ber 

wandten, Freunden nnd Bekannten befigen, werden gebeten, Die 
Adreſſen an die 

Zweigitelle des Stürmers in Berlin 
Abteilung Lefepatenihaft 

Berlin SW 11, Europahaus in der Saarlandſtraße 

zu fenden, Bon dort aus werden den Auslandsdeutichen foitens 
1038 Zeitungen zugejtellt. In dieſer Lejepatenfchaft arbeiten 
heute ſchon über 1000 Stürmersgreunde, die mit 35 Staaten 
der Welt in Verbindung ftehen. Jeden Tag treffen begeijterte 

Danffchreiben ein. Jeder Deutſche ſollte daran mitarbeiten, 
daß die Aufklärung des Volkes in der Judenfrage auch jenſeits 
unferer Grenzen immer mehr Fortſchritte macht. 

Hinaus aus der Anwaltskammer! 
Der Rechtsanwalt Wilhelmi in Frankfurt a. M. 

Lieber Stürmer! 

Jeder anſtändige deutſche Rechtsanwalt lehnt es heute ab, 
jüdiſche Gauner vor Gericht zu vertreten. Deunoch gibt es immer 
noch geſinnungsloſe Anwälte, die jüdiſcher Silberlinge wegen 
ſich zum Fürſprecher von Fremdraſ ſigen machen. Zu ihnen ge— 
hört der Rechtsanwalt Dr. Hans Wilhelmi, am Roßmarkt 23 zu 
Franukfurt a. M. Man kann feine Kanzlei als Sammelbecken 
jüdiſcher Prozeſſe bezeichnen. Erſtaunlich iſt, daß dieſer ſonderbare 
Anwalt heute noch Mitglied der NT im 
Bezirk des Oberlandesgerichtd Frankfurt a. M. ift! In diejer 
Eigenfchaft fibt er zu Gericht auch iiber Berufsgenoſſen, die es 
ablehnen, Juden zu vertreten. Es iſt für einen deutſchen Rechts— 
anmwalt, zumal wenn er Parteigenoſſe ift, unerträglich zu wiſſen, 
daß gegebenenfalls ſein Nichter über Standesverfehlungen ein 
Mann iſt, der über die Naffenfrage ganz anders denkt, als er 
jelbit. Es ift Höchfte Zeit, daß der Rechtsanwalt Dr. wWilhelmi 
in Frankfurt aus der Anwaltskammer verſchwindet. K. 

Der Stürmer marſchiert in Oberſchleſien 
Hochverehrter Pg. Streicher! 

Ich traute meinen Mugen nicht, als ich Heute auf der Straße 
in Gleiwitz ohne jegliche Beanftandung gegen Entridhtung des 
entiprechenden Obulus Hffentlih den Stürmer erwerben 
tonnte, 

Seien Sie überzeugt, die Stimme aus Nürnberg 
wird jo laut und vernehmlich durch die oberſchleſiſchen Gaue 
erfhallen, daß ſelbſt im die finfterften Winkel unferer Oſtmark 
die Erleuchtung fommen wird 

„Unſer das Reich“ 

ohne Aſſiſtenz des Krummſtabes und ſeiner hörigen Judenſchaft. 

Heil Hitler! 

Alfred Scholz 

Rektor und Sturmbannführer 
SA.⸗Standarte 156 

Kleine Fr a 
Mas das Volk nicht veritehen kann 

Der Kriegsrentenempfänger Emil Salziger in Bornich (Kreis 
St. Goarshauͤſen) maht mit dem Juden Willi Mayer aus 
Werlau Gejchäfte. Bei feinem lebten Sudenhandel ift er erfreu— 
licherweiſe gründlich hereingeleg worden. 

Der Land- und Gaſtwirt — Stenglein von Kleinbuch— 
fed ir. 12 (Gemeinbe Rothenjand, Poſt Hirſchaid) erklärte 
öffentlich die Juden als „feine Kerle“. Georg Ztenglein und der 
Banersſohn Andreas Kaiſer Haus Nr. 1) fahren im Judenauto 
des Salomon Schmitt von Hirſchaid in die umliegenden Ort— 
ſchaften, um für den Juden Vieh zu ſchmuſen. Die Yandtvirts- 
frau Katharina Hänmer in Sclüffelau (Gemeinde Herrusdorf, 
Poſt Nöbersdorf), Haus Nr. 10, erklärte öffentlich: „Ich habe 
früher beim Juden gefauft und faufe auch weiterhin beim 
Juden! Der Hitler mag bloß die Juden nicht und ſo ſollen wir 
ſie auch nicht mögen!“ In ihrem Hauſe geht der Jude Stern 
von Hirſchaid ein und aus. Der Bauer Johann Schörner in 
Herrnsdorf (Haus Nr. 8) kauft von dem Juden Walter landwirt— 
ſchaftliche Mafchinen. — 

Die Verkäuferin Gretl Hausner aus Erding ſucht während 
ihres Urlaubs in Tirſchenreuth (Opf.) bie Bolljüdin Renner 
in ihrer Wohnung auf und macht mit ihr Spaziergänge. Fräu— 
lein Hausner ift Mitglied der fatholijchen „Weißen Roſe“ 
— Das jüdische Kaufhaus Mar Pid in Tirſchenreuth macht 
glänzende Geſchäfte bejonders au der Landbevölkerung. 

Die Deutfche Weinabfapgenofienfeaft e. & m. b. 9. in 
Oppenheim a. NH. und ein Teil ihrer Mitglieder bejchäftigen 
jüdiſche Vertreter. 

Der Nichtjude Johann Peter Artur Lorenh iu Wonsheim 

(Kreis Alzey) fährt mit dem Inden Gottlieb aus Wöllſtein im 
Auto. 

x 

Der jüdische Arzt Dr. Wilhelm Nofenau in Tiefenfurt 
(Kreis Bunzlar ti. Schlef.) macht mit deutjchen Kafjenpatienten 
die beten Gejchäfte. Mit diefem Judenarzt unterhält auch der 
evangelifche Geiftliche Alfred Kellner freundſchaftliche und gefchäft- 
liche Beziehungen. 

* 

Im Hotel „Der Lindenhof“ zu Dortmund verkehren noch 
viele waſchechte Juden. 

* 

Der jüdiſche Eiſengroßhändler J. A. Bloch in Weiden geht 
im Haufe de3 Spenglermeiſters Joſef Lindner in Preſſath (Opf.) 
ein und aus. 

* 

Der Scniedemeifter Ferdinand Heimaun, wohnhaft in ber 
Bahnhofftraße 98 zu Appeihülſen i. W. macht mit, dem Juden 
Salli Steinweg aus Münjter Gefchäfte. Vor einigen Wochen 
kam diefer Jude mit feiner ganzen Familie bei Heimann im 
Auto vorgejahren und nahm an einer Safjee-Einladung teil. Hei— 
mann erhält immer noch Aufträge von Behörden. 

* 

Der Rechtsanwalt Schmieg in Horb a. N. vertritt Juden. 

Der Jude iegt mit Der Lüge und Jlirbi mit Der Mahrpeil 

Der Inhaber der Steintor-Drogerie in Kelberg (Oſtſeebad), 
Kurt Vahl, läßt feine Glaſerarbeiten von dem Juden David 
ausführen. 

x 

Der Landivirt Ludwig Frik in ber Haingaffe zu Holzhaufen 
(DOberhefjen) fteht mit den Juden Brill in beften Einvernehmen 
und bejchäftigt ihn bei der Henerute. 

x 

Die Juhaberin de3 Hutgeſchäſtes Georgette Millon in der 
Saijerftraße 12 zu Franffurt a. M. ift eine Judengenoſſin. Sie 
pflegt Freundfchaft zu einer ganzen Anzahl von Jüdinnen. 

* 

MS Schmuſer für Juden ift der Landtvirt Georg Schmitt in 
DOfterburfen (Baden) tätig. Ev ift ein ausgefprochener Juden— 
genofje und geht bei vielen Judenfamilien ein und aus. 

* 

Folgende nichtjüdiſche Penfionen und Penſionatsbeſitzer in 
Ahlbeck (Seebad) nehmen während ber Kurzeit Juden auf: ber 
evgl. Stirchenfaffenrendant Karl Lorenz in der Prinzenſtraße 
(die Jüdin Marie Tauber aus Berlin-Schöneberg), die Pächterin 
der Penfion „Adler“ in der Diünenftraße, Frau Nzegotta (die 
Juden Joſef Ehrzanswffi ans Berlin-Wilmersdorf und Sally 
Robert aus Berlin NO 55). Muf Aufforderung, den Juden zu 
fündigen, lehnten die betreffenden Hansbefißer ab. 

* 

Im Judengeſchäft Geſchwiſter Rewald in Chottſchow (Kreis 
Lauenburg/Pom:) kauften folgende Volksgenoſſen und Volks— 
genofjinnen: Frau Frieda Srock, Fräulein Anna Srock und 
der Arbeiter Erich Domin aus GrͤpßLuͤblow, ferner die Mrs 
beiterinnen Hedwig Schiddel und Erna Schiddel aus Klein— 
Lüblow. 

w 

Die deutſche Buchdruckerei Diebe in Hanun.-Münden erklärte 
ſich bereit, für den Schuhjuden Iſaak Feiſt in Nieuburg / W. 
1000 Stück Werbeplakale herzuſtellen. 

Der Juſtizrat Dr. Pfeiffer in Fulda vertritt den Juden 
Dr. Roſenberg aus Birſtein (jetzt Paläftina). Er iſt bemüht, für 
den Juden Gefder einzufaffieren. 

[} 

Die jüdische Firma DOberbayr. Glühlampen=Bertrieb (Ang. 
Osfar Neumann) in der Bayerſtraße 37—39 zu Münden gibt 
Proſpekte heraus, auf welchen fie ſich „Lieferfirma ſtädtiſcher 
und nemeindlicher Elektrizitätswerte Deutſchlands und des Muss 
landes“ bezeichnet. 

* 

Der Bauer Gottlieb Hagel in Schemmerberg (Kreis Biberach) 
macht Gefchäfte mit dem berüchtigten Laupheimer Juden Kahn, 

x 

Am Haufe des Landiwirts Georg Albert zu Marttbibart 
(Frauken) geht der Viehjiude Samfon Hahn aus Nenzenheim 
ein und aus. 

Neue Stürmerkäften 
Neue Stürmerkäſten wurden errichtet: 

Barten-Kofonie „Schatzgrube“ Nürnberg 
NEDAP. Ortsgruppenleiter Bollmann, Liebenau 
NSDAP. Ortsgruppe Straßbeffenbadg 
NSKOB.-Sameradfchaft Würfelen 
NSKOB.-Hauptdienftftelle Machen, Schleife 21 
Emil Hauptmann, Möbelichreinerei, Nentlingen 
Pg. Fritz Pieoho, Heiningen ü. Börßum 
NEDAP. Ortsgruppe Klotzſche 
Fritz Neumann, Lehrer, Sadenhoyen — 
Robert Hammer, Würzburg, Martin-Luther-Straße 
Alwin Ritßzmann, — ü. Schmalkalden ac, 
NSDAP. Kreisleitung Kreuzburg (Oberſchleſien) 
NSDAP. Ortsgruppe Schmardt (Oberfchfefien) 
NSDAP. Ortsgruppe Nonitadt (Sberieh ejien) 
NSDAP. Drtsgruppe Pitſchen (Oberſchleſien) 
NSDAP. Ortsgruppe Kuhnau Oberſchleſien) 
NSDAP, Ortsgruppe Bankau GOberſchleſien) 
NSDAP. Ortsgruppe Schönwald (Oberſchleſien) 
NSDAP. Ortsgruppe Kunzendorf (Oberſchleſien) 
NSDAP. Ortsgruppe Bienendorf (Oberſchleſien) 
NSDAP. Ortsgruppe Roſen (Oberſchleſien) 
SA.⸗Standarte 20, Roſenberg (Oberſchleſien) 
SA.Brigade Oppeln (Dberichlefien) 
Deutſches Kaffeehaus, Heidebrink a. Wollin 
NSDAP. Ortsgruppe Nehberge, Berlin N 65 
B. Schwarzfeld, Buckowin (Pommern) 
NSDAP. Ortsgruppe Groß-Strehlitz (Oberſchleſien) 

Bücher zur ßirchenfrage: 
„Das Papfttum in feiner fozial-kulturellen Wirkſamkeit“ 

Don Graf Raul von hoensbroech. Zwei Teile in einen Band, 

(l.: Inquifition / Aberglaube / Teufelsfpuk , Herenwahn 

II.: Die ultramontane Moral) 376 Seiten, nur karton. RM.2,85 

„14 Jahre Jefuit“ 
Perfönliches und Grundjäßliches von Graf Paul von hoens- 

broedy. Zwei Teile in einem Band. (l.: Vorleben / Randi- 

datur und Noviziat II.: Scholaftik / Die lebten Jahre im Orden 

Bon damals bis heute) 373 Seiten, nur kartoniert RM. 2,85 

„Die Ratholifhe ßFirche als Gefahr für den Staat“ 
Ein gefchichtlicheg Aufklärungswerk allererften Nanges mit 

36 Bildern, Kart. RM. 3,50, in Leinen gebd. RM. 6,— 

‚Nie wieder Lanoffa!” 
Rom im Rampf mit dem Dritten Reid. Ein Alarmruf an 

Deutichland von Hermann Wächter. Zeugniffe für den immer- 

währenden Rampf Roms gegen Deutfhland. Rart. AM, —,75 

Großdeutfehe Budjyhandlung 
Karl Aolz , Nürnberg A ‚ Aallplat; 5 
Poftfdjedikonto Nürnberg 22181 



Oberschlesische Kampfgenossen von Oppeln, Beuthen, Gleiwit 

Bequem — sauber — sparsam 

darum 

nur Gas und Strom 

Stallmanı u. Hillebrand, Oppeln 
Damenmoden 

Ofnbre. TobmonosHi 
Das Aaus für Web- und Wickwaren 

Oyynlu 

Gebr. Langosch 
Textilwaren aller Art 

Oppeln, Hindenburgstr. 7 

inkler u. Aolftein 
Eigene Polfterwerkftatt 

Oppeln Sebaftianplat; 6/8 

Georg Rusnof 
Oppeln, Ring S 

Beiuchen Sie ung bitte zum Einkauf! 

heorg epperl komerthaus Beuthen 0/5. 
das ideale Famılienlokal 

; Vereinszimmer und Säle von 

Kolonialw. - hroßhandiung 

beulhen 0/8. 

20 bis 800 Personen 

Pe ee en 22] 

Cofat 

Manufaktur und Modewaren' Letzel u. Grzyb 
Oppeln Ring 28 Oppeln, Hindenburgstr. 5 

— Billige Bezugsquelle jümtl. Lebensmittel 
H E n R E N 1 U C H E 1.Oppelner Raffeeröfterei m.elektr. Betrieb 

Paul Walter 
Inh.: Aans Walter, Oppeln 

Auguſt Fiicher 
Bandagift 

BSruchbänder — Leibbinben 

Futterstoffe 

GIERSBERG UND MOIK 
OPPELN, Hindenburgstraße 3 

Groß- und Kleinverkauf 

Kaufhaus M. Schymainda 

Ruf 3504 Cafe 

Italienifcye Eishalle 
Oppeln, Ting 14 

Möbel 

Alfons Machinek 
Niloleiſtr. 13 Ruf 2662 

Oppeln Ring 32 

Ad. u. Jos. Herzog 

Eisenwaren - Baubedari 
Oppeln Karlstraße 9 

Herren- und Knabenbekleidung 
J. Wilczek 

Oppeln Ring! 

Schokoladen - Zuckerwären 
empfiht Marx, Oppeln, 
Carlstr. 3/Hatenstr. 2/Hindenburgstr.57 

— — 
Oppeln nur Ring 18 

kleidung. Beste } inkaufsquelle 

ERICH IDZINSKY 
Elektıo-, Radioanlagen 

Oppein _ Kirchstraße 2 

Anton Stiller 
Inh. Oskar Jacher 
kurz- Weiß- Wollwaren. 

Oppeln Ring 18|Oppelin 

Emaille, Por- Lederwaren 

Kinderwagen toll zellan, Steingut 

Spielwaren Damenputz 

Eisenhandlung 
Karlstraße 12 

kaufen Sie gut und billig Im Spezial-Geschäft 

„Vegetabilia“ 
Val. Jonczyk 

Likörfabrik und Weinhandlung 

Oppeln, Hindenburgstraße 43 
Ausschank gutgepflegter Biere 

Elektro-Steinke 
Oppeln 

Kaufhaus 

Joseph Dziony 
Inh. 5. Bernhard, Kümenmiit, 

Aotel 

Fernruf 2247 

£Europahof 
Beuthen 0/5 Bahnhofftr. 19 

Josef Eliguth 
Weiß-, Wollwaren, Herrenartikel 
Reichszeugmeisterei-Verkaufsstelle 

Beuthen O/S 
Gleiwiter Str.1 Ruf 3916 

Deutfcher Gafwirt und faufmann! Kurz-, Weiß-, Wollwaren- 

wo kauf. du deine Spirituoſen Groß- Kleinhandel 
und Biere bei Oderstraße 6 

ß. Dierskä Im. h. {ef aul Kandziora Buch-, Papler- und 

In meiner Gaftftätte bekannte Rüde gppein Kunsthandlung Hindenburgstraße 34a 
gut gepflegte Biere Bildereinrahmung 

Kreisschänke im Waldpark 
Mechtal- Martinau' 
Pächter Wilhelm Brand! . 

Ruf Reuihen 2925 
Die ſchöne und beliebte Ausflugsftätte Obeiſchleſiens 

Mittwoch, Sonnabend u. Sonntag 5-Uhr-Tee 

Künstlerkapelle. 

|Altrenommiertes 
Giartenlokal 

Harmonikas 

Hohner-Klänge RE * 
Harm Srez. 3 nerrah Säirttige Tarife in 

Oppeln, nariry. | tebeneverfiherung 
Sterbeverficherung 

EISKELLER 
Inhaber Heinz Lewerentz 

Gleiwitz 0/S., Niederwallstr. t / Fernrul 5060 

vom Fachmann 

Hugo Hofmann 
Allgemeine Dolksiterbekaffe Nürnberg © & 
Nürnberg-W. / Spittlertorgraben 21 7 Ferneni 62878 

Ehepaarverficherung 

Berlargen Ste Vertreterbefuch 

DamenmodenÄnton Molka, 

:Manufakt.-,Weiß-,Wollwar.,Herrenarl. Oppeln, Sind.nburgftr. 41. Gegründet 1868 — 

August Laxyi 

Fachgeschäft für Herren- und Knabenbe- | n 

haus für Gefchenkeif 

C.Morawa's Ww.| 

LiköreundWeine [leklfo- und Radio-Anlagen ; 

Schloßstraße 2|% 

B 

Kur 

Anbewähnes Heiden für Ka- 
‘arıhe, Asthma, Herzieiden. Mehr 
als 20 Heilquellen. Deutfch- 

— ER lands oe Inhalatorium. 
Ar ıı Un Belte Kurenotge. Ganzjährige Kurzeit. Anfiediungs- 
en 4 79 gemeinde, Ruhelit;. Antrag. erb. a. Kur- u.Verk.-Verein.' 

Verzug #7 Y 2 22 Li e „Judennichterwünlcht 
D 

Der Stürmer tut jeine Pflicht, er 
beingt Aufklärung in 

jedes Haus und bittet feine Pefer um Mitteilung von 

Belanntenadrefien zweds Probebelieferung 

Name Ort Straße Ir. 

OPEL 
Personen-, Liefer- und 

Großhändler 

Deutschherrnstraße 3/5 

Furunkel 
Hautausschlag 

Schuppenflechte 
sind unangenehme häßlliche Leiden. Ich u. 

viele aind geheilt, das beweisen amtl. begl. 
Dankschreiben ; oft n. 2 Wochen völlige Heilung 
(auch veralt. Fälle). Dieses einf. Mittel schreibe 
Ich ihnen umsonst. Piantagenbesitzer 

Edwin Möller, Hirschfelde Sa. 
— Heilmittelvertrieb nur d. Apoth. — 

Tanzschule 
Emil Liesegang 

Hamm (Westf.), Hitleıstraße 43a 

Gaststätte u! Sirandhaus Vaterland kremdenheim 

Fiicherkalhen 
üb, Greifenberg i. Pomm. 
direkt hinter Stranddune 

an der Ostsee. Haunprospekt! M Fränkel; 

x isiermittel sind 
nur für den Laien scheinhar unwichtige 
Hilfsmittel — der Schütze dagegen weiß 
genau, daß es gerade au 
und wie schr gerade die A 
von Kimme,Korn und B 

t. Die ganze Rüdıse 
einem meisterli ü 

8 sonst hilft de 
zen alle Übung nichts. WALTNER- 
KKS-Büdhsen sind sorgsamste Thü- 
ringer Feinmechanik von unerhörter 
und kaum vergleichlicher Genauigkeit. 
— Schr verständlich, wenn dann Mei- 
sterschützen behaupten; Nur einmal 
WALTHER probieren — und dann 
sur noch WALTHER scicfien! 

Warum nicht in diesem 
Sommer ein neues 

5 - BFahrrad? 
Wir machen Ihnen 
bestimmt ein qutes 

Angebot. 

E.&P.Stricker Fahrradfabrik 

Brackwede -Bielefeld 99 

— — — — 
Oft verboten - ftets freigegeben ! 

Losvın 

Pfaffenspiegel 
Ungekürzte Orig.-Augg. geb. 4.85 Mk. 
Die Geißler Orig.-Ausg. geb. 2.85 Mk. 
Aezenpenzeffe illuftriert geb. 6.— Mk. 
Alle 3 Werke in Rafiette 

gegen Monatsraten von nur 2.- Es 

An die Waffenfabrik WALTHER, 
Zella-Mehlis, Thän - Die Bauweise Ihrer Kleim- 

Kaliber -Büchsen Interessiert „ld - erblite Ihre 
Dradsäritten 531. 

Linke & Lo., Buchhandlung, Abt. 250 

AUTO-KROPF 
Fernruf 517 41/43 

Auskunft und Probefahrt unverbindlich 

gehörl in den 

11.70 Mk. J. 

Name des Einjenders: 

| 

| Erfüllungsort: Balle!S. 

Aalle (5). Rönigitraße 84 

IIII a) 
R — 

Dr. 
Die weltberühmte 

HOHNER 
gegen zehn 
Monatsraten. 
Gratis großer 
farbigerKata- E 
log mitüb. 100 
Abb.-Alle In- 
strumente in 

R Originalfarben 

LINDBERG 
Größtes Hohner-Ver- 
sandhaus Deutschl. 

MUNCHEN 
Kaufingerstraße 10 

14 

Urlaub machtdick 
und doch brauchen Sie Ruhe und Erholung. 
Sorgen Sie aber für Auffrischung der Säfte 
und bleiben Sieschlank durch den bewährten 

Ernst Richters Frühstückskräutertee 
Auch In Tabletten: PRIX-TABLETTEN 

saltistJAr 

WE 1 hiaffatarıf 
un fhon? Wolfen Sie fih denn einfach mit diefer Plage ads 

änden? Sie meinen, es gibt fein richtig wirffames Mittel Dagegen? 

— Benn Sie einmal eine Zeitlang Silphoscalin“ nehmen würden, 

wären Sie bald anderer Anfiht. Denn „Sitpboscalfn* wirkt nicht 

nur huftenlindernd, ſchleimlöfend, enfzündungshemmend und keim⸗ 

widria, fondern es verforgt die angegriffene Schleimhaut mit 

2 | Serüfte, Aufbau⸗ und 
'K und dient ihr fo als wirflihes Helfmittel. „Gilphoscalin“ iſt von 

Profefforen, Aerzten und Aranfen erprobt und anerfannt. Achten 

Sie beim Einfauf auf ben Namen „Silphoscalin“ und faufen Sie 

feine Nahahmungen. Padung mit 80 Tabletten AM. 2.71 in 
allen Mpothefen, wo nicht, dann Rofen»«pothefe, Münden. — 
Verlangen Sie von der Ierstellerfirma Carl Bühler, Konstanz, 

kostenlos und unverbindlich Zusendung der interessanten, 
illustrierten Aufklärungsschrift 8 31$v. Dr. phil. nat.Strauß, 

anzerfloffen gegen bie [hädlichen Reize 

d * 

y Jeder Leser 
der mir schreibt, er- 
hält sofort für 12. 
in 5 Monatsraten 9 
diese elogrante, flache J 
und geschmackvolle FJ 
Herren-oder Damen- V 
Armbanduhrinform- I 

schöner Chrom-Aus- f 
führung, mit moder- I 
nem Ziffernblatt und 9 
echtem Lederband. F 

Höcstzulässige | 
Garantiet.jede Uhr 9 

Kein Risiko, 
da Rücknahme bei 

Nichtgefallen! 

A.Rabe 
"CELLF 

Drogerien 
mit dem Mörferzeichen 
find Fachgefchäfte 

„VARIETE 
BUHNENSCHA 

erdbeeı pllanzen 
in beiten Soıten 
unferer Wahl 100 
Sick. RM I 
Neuer He: bftkata» 
log ber Blumen- 
wiebein uſw. auf 
Verlangen gratis, 
Reiter Q €Eo,, 

Erfurt 39 

Hämorrhoiden 
*! sind heilbar 
‚auch b. schw. Fällen 

Prosp.d.Chem.Lab. 

Schneider Wiesbaden 

Lastwagen 

Nürn-|$ 
berg 

Ein hübscher 
— Lockenkopf 

Deine 

Anzeige 

verschönt Jade Frau! 
Auch Sie wollen stets 
hübsch aussehen, Be- 
nülz. Sie uns. Kräusel- 
essenz. Schöne,dauer- 
hafte Locken In dufii- 
ger Fülle u, allerliebste 
Wellen werden Sie enl- 
zücken. Dies, erprobte 
gelobte und stets be- 
gehrte Fabrikat schon! 
Ihr Haar, Flasche zu 
RM 1,50. Doppelfl, zu 
RM 2,50 und Porto, 
monatelang relchend, 

Fischer & Schmidt 
Abt, 14 Dresden-A, 1 
Marschallstraße 27 

Slürmer 

„Weser“-Sperrlüren 
Sperrplatten, Wand-, Bau- und 

Isolierplatten liefert sofort 

E. Sckommodau 
Frose Anh. Ruf 96 

"Kauft bei Deutschen! 

N 
afalog auch über rast 1000 

andere Artikel uMSOons#H! 

[125 STUKENBROKEINBEc« 4 | 

Erdbeeren 
eine lohnende Kultur, 

Sorten, die Riefenerträge liefern mit 
Rulturanwetiung. 

Deutſch Evern, früh; Schwarze Ananas, 
mittelfrüh; Sieger, rüh; Oberſchleſien, 
mitteltrüh; Mad. Moutot, mittelfrüh; Späte 

v. Leopoldshall, Ipät; Korbfüller, mittels 

äh; Rräftige Pflanzen : 50 9t.1.50, 100 St. 

2.50, 30 St. 5.25, 500_5t, 10,50, 1000 St. 
D,— RM. 

Rankenlofe, großfr. Monatserdb. Rügen- 
Ausleje (immertrag.) 50 dt. 225, 100 St. 
4.—, 250 St. 9,50, 500 St. 18.— RM. Illuſtr. 
Rataloa über fäntl, Erdbeeren, Tulpen, 
Narziffen, Schneeglöckchen, Rrokus, Hya- 
zinthen, Rofen, Sier- jowie alle Garten- 

und Fruchtiträucher grafis, 

Soritmann & Co. Baumschule 
Rangelohe 56 — Elmshorn 1. Holit. 

taller 
arisches Schuhhaus 

seit Gründung 1867 



Teppiche QUANTMEYER 
u. Möbelstoffe 

Linoleum 
an der Friedrichstraße 

Fernrut 116991 

Be Deutsche Geschäfte in Berlin 

Stoffe 

BERLIN 

 Herrenkleidung-Hertenartikel-Damenkleidung- 
GMBH EIGT.DILLENBERG 

;Wilmersdorfer Str. 55, Tauentzienstr. 15, Tauentzienstr. 18, Martin-Lutherstr. 5, Leipziger 

Str. 105, Potsdamer Str. 57,58, Friedrichstr. 179, Königstr. 26-29, Neukölln, Bergstr. 5 

—VXX — 
Die Kleidung aus arischer Hand 

j|EFHA- WERKE 
BERLIN-BRITZ kann fidh jeder leiften! 

D.B.T.- Möbel find kenntlid 
an obiger Schuhmarke, denn 
alle Möbel, die aus den Werk- 
ftätten unferer Mitglieder ftam- 
men, erhalten diefes Wappen 
als Intarfie. Wo es noch fehlt, 
bekundet ein filberrotes Präge- 
zeichen, daß wir für unfere fo- 
lden fiandwerksmöbel die 
höchfte zugelaffene Garantieftift 
von drei Jahren übernehmen. 

Profpekt koftenlos. 

Derkaufsgemeinfchaft Berliner 

Tifchlermeifter 
Bertin SW 13, Am Dönljojjplas 

Fleisch- u. Wurstwaren 
von besonderer Güte 

EFHA-Leibgerichte 
der tischfertige Sportproviant 

Britzer-Knublinchen 
die feinen EFHA-Würstchen 

Bezugsquellen werden gern nachgewiesen 

= Photo Spezialhaus| 
. MARKEN KAMERA 

Leica, Contax u. ande 
Photo-Bedarf 

JOSEr D ODENSTOCK 
LFF GMBH 

Friedrichstr.59-60° „Leipziger StriOl 
10° -Grunewaldstr.56 

Joachimsthaler Str.44° «Rosen! 

Herzleiden 
wie Herzklopfen, Atemnot, Schwindel« 
anfälle, Arterienverkalt., Wafferfucht, 
Angftgefühl ſtellt der Arzt feit. Schon 
vielen hatder bewährte Toledol-Herzr 
faft die gewünſchte Befferung u. Stär« 
tung des Herzens & bradt. Warum 
quälen Sie ſich noch Damit? Pıtg. 2.25 
Mt. in Apoth. Verlangen Sie fofort 
toftenlofe Auftlärungsſcorift von Dr. 
Rentihier& Co, Laupheim W-3 Wog aler Str45-Neanderstt 23 

— rieren bringt Gewinn | 

Größtes Spnezial-Gesthäft 

für Augenygläser 

Zentrale u. Verwaltung Berlin SW. ı© #772 
Wallstraße 1 

MR 10 xrapitasten Bässe 8: Km i 
Wil B u 16.4 — 
Chrom MHlavierharmonikar: 
tasten BBässe 24. Wan 
Bm nu 350. 

u. Baſedow 
Tee zum Teinken 
und Umfdjläge 

Unfſchadl. u.giftfret. 
Bert. Sie koſtenlos 
Brofhüre L91 

Kurzachrin (Benographie) Orieflich 
De 

M. Riethmüller & Söhne Kumieif Drei 
Molkenmarkt 14 und 15| : 

ren 
Kurzschrift- Feroschule 
Berlin-Pankow 79 h 

Schon für diese! 
eringe Anzahl 
he Monats: g20 
iten zu A 

& erl F 

Erika 
Ein Wertstück 
fürs ganze Lebent 
Beschreibg. unenigeinlich 

eiche 

Herm. Hummel 
München 2 M 

Neuhauser Straße 20 

GARDEROBEN 
echt Eiche od, Schleif- | 
lack, auf Teilzahlung, 
monatlich RM B.— 
oder gegen Kasse. 

Herrliche Modelle von 
RM 25.- bis RM 98.- 

franko. 
Verlangen Sie gleich 
farbig illustr. Katalog 

gratis. 

Jos.Koch, Fürth 1.B, 45 

Draptgeilecht 
J 50m aus feu- 

ıverz. Draht] _ e 
7 
l 
9 

Arnold 
le Sabrik 

Mannheim 2 

Feiede. Hafteeiter] 
Gauting 
bei unser 

Mar 
Log were 

5 mm meit, 
ınhochkoften 
N. 4.80, 

Drahtzäune, 
in allen Ab- 

KaufibeiDeulschen dis 
meffungen. 
fte gratis 
Hönerbadh 

= |Mk. 18,- fr., 

In 3 Tagen — ee meta |Njchfraucher 
ardinen — * durch | ee Berlin W 8 , Kronenstraße 61,63 |für Herren- u. Damenkleldung 1::.::3.=7° Rauchnicht 

RM. 1,90 franko, 
Nachn. —.35 mehr. Bel 
Nichterf. Geld zurüc. 

Postel, Nürnberg W % 
Schreyerstrahe 21 

Nicht- 
Raucher 

in 
Ibis 3 
Tagen 

durchUlratuna- Gohl 
Geringe Kosten. Pro 
“pekt frei. E. Conert, 

Hamburg 21 N 
Raucher 
werden in 2 Tagen 

Nichtraucher 
durch 

TABAKEX 
28 Seit.-Heft kostenlos 
LARORA-Kertin SW 29 N7! 

Versand sämtlicher 
aA Rassenn. 

[4 all.Welt- 
DA u. Illust 

P’rachtk 
ın. Preis- 
Ist.u. Be- 
schreibg. 
RM. 1,— 
{Murken) 

arthu Seyfarth Nacht. 
Bad Köstritz 119 

vegründet1864 

Eintagsküken 
| Junghennen 

Preisliste gratis 
Geflüigelhof 

W. Niewöhner 
Wiedenbrück 23 i. W. 

Anerkannt 
Gut- Billig 

A Tr 
Ohligs 151 

Erstkl, dauerhafter 
HANDWAGEN 
Eiche, Esche und Buche, 

100 cm Ig., 5 Ztr. Tragkr., 
Kastenwag. 

m. Spannk. Mk. 2.- mehr. 
Liste freil Nichtgefall. 
Zurücknahme. Alt. hles. 
Wagenbuu Alois Abel 
Borsch-Gelsa (Thür.) 42 

a 

REIREGEN 
Scdüners 

07, LEI 
feihlubegvem 
1.d. al 

v.2.75M. 
.8— . 
21550. 
Preisl, grat, 

T,Schüner, München 
"Lindwurmstr. 129 

Erprobte Marsıhstiefel 
In schwarz Rindbox 

Gr. 40-46 

Versand gegen Nach- 
nahme. Garantie: Um- 
tausch od. Geld zurück. 
Verlangen Sie $Spezlal- 

Angebot 

SCHUH-VERSAND 

:Pöhlmann 
|Nürnberg-A50 
'Karolinenstrahe 43-45. 

Besumen Sie uns 
während des 

Reithsparteitages 

Priemengläser 
6x30 bis 10x50| 

u 
lichtstark für 
Jagd, Relse, 

Wandern,Frelprolp. ko- 
ftenl.Anlicht,Ratenzahl. 

Dr. A. Schröder. Kassel 16 
Opernstrale 6 

vergiftet d. Körper, Werdei 
Niditroucher ohne Gur- 
Yen ‚Nah frel.dh Schwarz 
amftsdtB /2tzerdw.91B 

Für 

- Auflenansirich "- 
nur die wetterfesten, 

auch farbigen 

Jolosteen- 
Erzeugnisse 

Broschüre 
„Das Dach“ kostenlos 

Johs. Lotzin, 
Chem. Fabrik 

Hamburg-Bilibrook N. 

@ehalte 59 
wurR, Seit 

Semi ee 

macht Frende: 

'10Monatsraten | —— 

Kabıns | 

Jeder Beſucher des Parteitages 
wird aus der Stadt der Meichsparieitage zur Erinnerung das Stürmeibilderbu „Trau keinem fudjs auf 

grüner Aeid und keinem Jud bei jeinem Eid” mitnehmen. 

44 Seiten, fechsfarbig illuftriert 
Straße 

einfach gebunden... .. . —F . AM. 1.60 

in Aalbleinen . . 2 2 222m r . RM. 2— 

Schrifffeitung: Nürnberg, Pfannenſchmiedsgaſſe 19 — Hauptſchriftleitun 
inhalt: Karl Holz, Rurnberg. — Verlag: Der Stürmer, Anfins Streicher, dei berg-U, Pfannenſchmiedsg. 19. 

— Stück gebunden .. 

Be Stüd Salbleinen 

Julius Streicher. 
iinnher q⸗A, 

— 

Nürnberg 
Pfannenſchmiedsgaſſe 19. 

— Druck: Fr. Monninger Inh. ©. Liebel), Nürnberg. — D.A. über 486.000 IL Bi. — Bur Zeit ijt 

Beitellzettel 

Aus dem Stürmer-Verlag, Nürnberg, Pfannenfejmieds- 

gaffe 19/1, Boftfad 392. erbitte von dem Bilderbud) 

‚zreau keinem Fuchs auf grüner Heid. . 

.e. 

zuzüglich 40 Pfennig für Porio und Verpadung. Betrag 

anbei in Briefmarken. 

Schriftleiiung: 

& 1, Anchan 
——— 

Babe 

rm. 1.60 

Rerfagsseitin 

BanıtBonfersen. ofen 
whr suchen“ Vertreter 

ung Wieder Verkäuter 

DZ-Biechwaren, Leipzig s 

KR 19.50 
—121— 22.50 
Echt bayr., zwiegenäht 

mit Durchzugbeschlag 

‚Alle bern-, Sporl-, Nagel- 
Ischune, Sk[-,Marschstielel 
'Prachtkatalog umsonst 

Versand nach auswärts 
LudwigRöger 

Nürnberg-A 
Trödelmarki nur 10 

Fahnen-Eckert 
‚Nürnberg, Maxplatz 28 

1: 5Sort.,ted.eineDelikat. nur 

N schwierige Dachrepa- 

in 

1.56 | 

Kleinanzeigen aus dem Reich 

R Eilel- oder 
Wurst 4.80 
2 kgPä. (1750 o) ah hier Ia 

‘ganze ta Schtesw, No!st. 
! Dauer-Rauchwürste, 
keineKochw keintDosen. 
K.Selbold,Nortorl:Noist.16 

17 

Görges 
Fleisch - Speisen 
und Hausgerichte 

tischlertig. In Dosen 
130 versch. Braten, Suppen 
usw. Preisliste 2_aralis, 
Fleischwaren-Fabrik 
Görges, Leipzig -C | 

3 

e 
S 
u. 

Fertige 
DIRNDIKLEIDER 

Kanıekt, 

W TÜTE K' 

Ö) | Nürnberg-A 27 | &Cı 
FÜRTHYBAY,? 

‚illustrierter Berater für 

ratur zu jeder Jahres- 
zeit mit 

Dachwunder- 
Wasserdicht 

Johannes Lotin 
Chemische Fabrik 

Hamburg- -Billbrook N 

88 
Musik-Instrumente 
für Orchester, Schule 
a. Haus, Reparaturen, 
C. A. "Wunderlich, 

gegr. 1854, Sieben- 
— Vegriseii2te 

Kataloge, frei. 

ia [bi 
iv 

30 |Kuckucksuhr 

Nactn. Katal. Jrel auch üb. 
Wand-, Stand- u.Tisch- 

Schwenningen a. N. 5sjferkel . . 

Herrenstoff, wenn Sie 

Teppichen, Läufer Bett- 
vorlagen, Schlafdecken 

Wollverwerlung Beinrich 

aus Ganz-Kummi, warm |! 
1. wassertl, alle ir fen 
Umt, oder Geld zuriick, 

Watfenscheinfreie ! 
— 

IN pist,omm 3 
„ 7 sch, 5.95 

40h. 7.80 
kostenfrei [Karabiner 6 u. 

Waffen-Versand - Haus 
Waffenstadt Suhl’V.121 

Stotiern 
Hausdörfer, Krestzu 16K 

RADIO 
Die neuen Apparate d. 
Funkausstellung llefer- 

Radio-Panisch 

Dauerverdienft 

Leica 
j}Contax,Retina u.and. 
Photo- -Apparato mit 

"kleiner Anzahlung 

„10 Monatsraten 
u. 5 Tg. Bedenkzeit 
Tausch alt. Apparate, 
Photowähler u. Zeit- 
schrift kostenlos, 

„Bezee" 
das große Photohaus 

% LeipzigC 1 HN 7 

W.Mlidizieg. RM. 30-50 
„ 10-15 

Legehühner „ 3-5 
Für 8.70 das Stück, sowie Läufer- 

rhalten Sie 3.20 Meter|schwelne u. Grohvieh, 
versendet frank.Statlon 
Incl.Verpck., per Nachn. 

.Fackt 
Osnabrlick, Postfach 274 

25cn bach 

/ 
ex ’3 mit_Garanıle, 

Mark 3. 

fren. Günst, Teilzahl 
Schwarzwalduhren- 

Vertrieb Bürk 

Pfd. alte Wollsachen 
Insenden. Verlangen 
ie Muster v. Herren- 
Damenstoffen, oder 

Selm, Lardenhach 101 
Oberhessen 

Aachen 
bakannt gut v. doch | 
billig. » Mustersen- 
dung portofrei. Vers, 
eig. u. Iremd. Fabrik, 
Tuchtabrin | 
Waldthausen 

Aachentiiß 
Gegröndst 18350 

Schnürstiefel Graue 
Haare 

hustr,Kataloq umsonst! beseil.Haaröl od. G:ld 
zur.Döhfrc! Ch.Schwa z 
Darm.0dt972 5e dw.91a 

mm 9.70. Nachnahme, 

.a.aerv. Hemmungen 
ur Anyst. Ausk. frei. 

Metallbetten 
Stahlfeder- u. Auflegematr 
Schlafzimm.. Kinderbetten 
Marke EISU 

an alle. Teilzhlg. Katal frei 
ar, 10Monatsrat. Gebr. |}; isenmöbelfabrik Suhl/Th. 
olksempfg. ab 39.— 

Vertrelungen 

M 
Berlin 578. 

RM „wöchentlich 
Vertriebsstelle 
Schlagerartike) 
anch für Damen 
DROGAHL 
Göttingen 2c 

täglieh bis 8 RM. | 
. Reichelt, Brestau 5 
Schließlach 36 | 

\ —5 

Jährl.ca.9 

usizieren 
..nach unseren ET 

kun jeher 

+4, 

RM.6.85anı, a vonRM.28,75an 

©0000 neue Kunden. 
Über 30000 Dankschreiben 

‚Kaufe preiswerf von unserer Fabrik 
bezw.vom größten Versandhaus der Branche 

Meinel & Herold 
Klingenthal N? 328 
IEXXELIE 
Ratı te enzahlungen. LEICHEN umsonst 

Stirmer-Nummern 

abi, 

Name: 

B 

erhalten Sie gratis zugeftellt, wenn Sie uns recht— 
zeitig nachſtehenden Beſtellſchein einſenden. 

Beſtellſchein 

Der Glürmer 

84 

Unterzeichneter bejtellt 
Deutjches Wochenblatt 

ezugspreis monatlich 90 Pfennig 

einſchließlich Poſtbeſtellgeld 

Wohnort: — 

Straße: 

Karl Holz in 
ng und 
Preisliſte Nr. é 

Nürnberg. 

gültig. Briefanſchr 

Verantwortlich 
serantworfikh Für ben Anzeigenteil: Mor Fink. Nürn- 

für ben Gelamt- 

ift: Nürnberg 2, Schließfach 393. 


